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ble ſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 15 des Beiblattes det Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik ausgegeben. Inhalt: 1) Wann hört der Produzent auf, fpekulativer Land⸗ 
wirth zu ſein und wird Wucherer? 2) Correſpondenz aus Schweidnitz, Hirſchberg, Münſterberg, Roſenberg. 3) Beſcheidene Frage aus Schweidnitz. 4) Feuilleton. 
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Inland. 

Berlin, 16. Febr. Nachdem die Fälle ſo häufig vorge⸗ 
je Ba deutſche Auswanderer in das bitterſte Elend 
en, dat man endlich angefangen, eine Haupturſache 
Bora: bie Verleitung zum (eichtſinnigen) Auswan⸗ 
— ſchärfer ins Auge zu faſſen und die darauf geſetzte 
9 fe häufiger zu vollziehen. Ein Landmann bei Ko: 
2 wurde kürzlich zu 6 Monaten Feſtung verurtheilt. 
Die Auswanderungs⸗Agenten müffen vorzugsweiſe ſtreng 
überwacht werden. Die allerbeſte Verwahrung gegen 
verkehrte Auswanderung wird immer dadurch geſchehen, 
daß man den Bewohnern eines Landes die Mittel und 
Wege zur Wohlfahrt und die Segnungen der Freiheit 
verſchafft und ſichert. — So lange aber Aufhetzer und 
Verführer ihre Mitmenſchen zu unſinnigen Schritten 
verleiten und fie dem Untergange entgegenführen, muß 
ſtrenges Strafgericht walten. Daſſelbe gilt mit noch 


größerem Rechte von einer anderen Menſchenklaſſe, den d 


blutſaugeriſchen Kornwucherern, welche ſich nicht be⸗ 
gnüzen, ihre eigenen geernteten oder von allen Seiten 
aufgekauften Vorräte eingefpeichert und verſchloſſen zu 
halten, ſondern auch benachbarte und ſonſtige Getreide: 
beſitzer vom Verkaufen dringend abmahnen, „um ſich 
nicht ſeldſt den Markt zu verderben.“ Solche Menſchen 
verdienen tauſendmal eher, dem Staatsanwalte und der 
Oeffentlichkeit zu verfallen, als Arme, welche gebettelt 
baden. Eine Verdeſſerung und Erweiterung der Straf: 
ken gau den Wucher würde jetzt in einen ſehr dank: 
aren Zeupunkt fallen, (Voſſ. Z.) 
Poſen, 12. Febr. Eben geht mir aus verläßlicher 
Quelle die Nachricht zu, daß die mit den Unterſuchun⸗ 
gen in Betreff der letzten polniſchen Revolutions verſuche 
detraut geweſene J i 
miffion, wache mmediat⸗Untetſuchungs⸗Kom⸗ 
Borfige des Coepräfitenen en re Ester var Dem 
Frankenberg ununterb becclichen Gebeimraths von 
rochen beſchättigt geweſen iſt, den 
Tbatdeſtand feſtzuſteuen, nunmehr 1 * 
keit beendiget und demna ich iore Thaͤtig⸗ 


Die Reſultate ibrer . geſtern ſich aufgelöſt dat. 
und die Maſſe der Akten 
angewachſen ſein. Aber 
Deter, welche 


0: 
n, 
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u. Oſtrowo, 16. Februar. Eine neuerdin s gr: 
ſchienene Verordnung verschafft den polniſchen Grenzde⸗ 
wognern die große Bequemlichkeit, ohne Umftände und 
mit geringen Koſten auf mehrere Tage nach Preußen 

ttüberzufommen. Sie erhalten nämlich, Matt wie ſonſt 
* jreckmal 24 E 
altskarten, in welcher Zeit fie ſehr gut ire ſämmili⸗ 
Sen Waaren » Einkäufe, ei fe der Hauptquelle 
en können, welche fie früder größtentheus in den 
Ra ft gelegenen preußiſchen Grenzſtädten zu bewetk⸗ 
. gezwungen waren. Der Geſchäftsverkehr dieſer 
erlitten dat alſo hierdurch wieder einen ſtarken Stoß 
en, welcher durch die in dieſem Unglücksjahr allge⸗ 

er cderrſchende große Noth nur defto fühibarer wird. 
Nusluchen Br fpart und ſucht auf allen Seiten den 
andwerker . möslichſt einzuziehen, wodurch viele 
r undeſchäſtigt bleiben und endlich ganz ver⸗ 


. 


armen. Arbeiter und Tagelöhner müſſen mit der Hälfte 
Lohnes, gegen ſonſt, zufrieden fein, um nur Etwas zu 
verdienen, und doch ſind alle Lebensbedürfniſſe um das 
Dreifache theurer; — es vergrößert ſich hiernach täglich 
die ohnehin große Anzahl verſchämter Armen, denen 
unmöglich auch nur die nöthigſte Unterſtützung werden 
kann. Die hier beftehenden Unterſtützungs⸗ Vereine lei⸗ 
ſten zwar wahrhaft Muſtethaftes, doch werden ſich lei⸗ 
der auch ihre Mittel endlich erſchöpfen müſſen, da ſelbſt 
manchem Mitgliede vielleicht unter den jetzigen Umſtän⸗ 
den der Beitrag zu ſchwer wird. Dieſes Jahr iſt für 
jeden Stand ein ſehr ſchweres, da beſonders im Mittel: 
ſtande die Ausgaben in der Haushaltung den Einkünf⸗ 
ten gleichkommen, wo nicht noch dieſe überſteigen, und 
außerdem keine Hoffnung vorhanden iſt, daß es noch vor 
der Ernte beſſer werden könnte. Im Gegenthell ift das 
Herz eines Jeden von großer Bangigkeit vor der Neth 
es kommenden Frühjahrs erfüllt. 

Halle, 7. Februar. Natürlich bildete auch hier 
das königl. Patent vom 3. d. M. ſofort den Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Beſprechung. Bald auch ſetzte ſich in 
urtheilsfähigen Kreiſen diejenige Anſicht üder das Er⸗ 
eigniß feſt, welche wir für die allgemein würdige und 
erſprießliche halten müſſen. So wenig man daher über 
den Umfang der der Nation eingeräumten Rechte ſich 
täuſcht, ſo hält man doch dafür, daß man mit Freude 
vielmehr das Gebotene entgegennehmen müſſe, ſtatt daſ⸗ 
ſelbe, noch ehe es in die Ptaxis übergegangen, zu bes 
mäteln. Begreiflich iſt es, daß dieſe Stimmung ſich 
auch einen Ausdruck ſucht, und ſo ſoll denn zunächſt 
das Ereigniß vom 3. d. M. durch ein auf den 13. 
angeſetztes Feſtmahl bier gefeiert werden. Das Zweite 


aber und Bedeutendere iſt dies, daß eine Adreſſe an 


tunden, jetzt auf 8 Tage Aufent⸗ A 
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Se. Majeſtät vorbereitet wird, welche, unter der Form 
eines Dankes an den Monarchen, die Freude der hie⸗ 
ſigen Einwodner über die erlangte Erweiterung unferer 
ſtändiſchen Verſaſſung ausſprechen, zugleich aber die 
Hoffnung andeuten fol, weiche für weitere poultiſche 
Entwickelung an jenes Ereigniß ſich knüpfen. Bereits 
ift die Faſſung der Adr. ſſe einem deſonderen Comitee 


| übertragen, und nach der jetzt ſchon kund gewordenen 
f| Toeilnahme zu ſchließen, wild dieſelde, mit zabl ichen 


Unterſchriften bedeckt, baldmöglichſt an den Ort ihrer 
Beſummung abgehen können. (Magd. 3.) 
Deut ſchland. . 
Hanau, 11. Febr. Wezen der bei H. Hoff in 
Manndeim erſchienenen Schrift Georg Pflüger's: 
„Ein Wort an die kurheſſiſchen Stände und Klagen“, 
wurden deute von unſerer Polizeidehörde Nad ſuchun⸗ 
gen veranſtaltet; auch bei dem Verfaſſer jener Schrift 
und in Privathäuſern fanden Haus ſuchungen flatt, und 
der dabei vorgefundene Vorralh fol konfiszirt ee 
ein. 0 
f Hersfeld, 11. Febr. Geſtern wurde beim Buch⸗ 
händier Schuſter dahier abermals eine Hausſuchung 
vorgenommen. Sie galt der Beſchlagnahme einer Bro⸗ 
fhüre von G. Pflüger: „ein Wort an die kurheſſiſchen 
Stände und Klagen.“ Von dieſer Schrift war eine 
nzahl Exemplare an Schuſter gekommen, aber verſiegelt 
und bereus an dieſige Einwohner adreſſirt, und Schuſter 
war don dem Verleger nur gebeten, die Couveris ab: 
zugeben, ohne daß er von dem Inhalte Kunde hatte. 
Diefe erhielt er erſt dadurch, daß ihm zwei nicht ange⸗ 
nommene, aber erbrochene Couverts zurückgeſchickt wur⸗ 
den, worauf er dieſelben ſofort verſchloß und an den 
Verleger adreſſirte. Dieſe zwei, mit der Adreffe an H. 
Hoff in Manndeim verſehenen Couverts nahm der Land⸗ 
ratd in Beſchlag. Schuſter hatte ſodann ein faſt zwei⸗ 
ſtündiges Verhör zu bestehen, und nachdem fein Aus⸗ 
laufer vom Kreisamt genöthigt worden war, die Nas 


. 


men der Empfänger der Broſchüre zu nennen, ward zu 
dieſen ein Polizeioffiziant mit dem ſchriftlichen Befehl 
zur Auslieferung der Broſchüre geſchickt; mehrere haben 
ſich indeſſen geweigert, die Schrift heraus zu geben. — 
Tags zuvor ward in einem hieſigen Gaſthauſe ein an 
den Gaſtwirth adreſſirtes Packet Bücher von Seiten des 
Bürgermeiſters in Beſchlag genommen und an das 
Kreisamt ausgeliefert. (F. J.) 
Oefterreich. 5 
8 Wien, 15. Febr. Der kommanditende General 
Erzherzog Albrecht vertauſcht ſeinen gegenwärtigen Po⸗ 
ſten mit dem zu Prag, indeß Fürſt Windiſchgrätz das 
General = Kommando von Niederöſterreich übernimmt. 
Theils wünſcht man den Böhmen nach dem Abgange 
des Erzherzogs Stephan neuerdings eine prinzliche Hof⸗ 
haltung zu verſchaffen, theils iſt es der Wunſch des 
Erzherzogs und deſſen Gemahlin, der Erzherzogin Hil⸗ 
degarde, außerhalb der Hauptſtadt einen eigenen Hof⸗ 
ſtaat zu führen. — Vor einigen Tagen iſt hier die 
Witwe des kaiſerl. königl. Hofraths von Raſchmann⸗ 
Hörburg geſtorden, die jüngft noch gegen den Hiſtoriker 
Hormayr in Bremen die Feder ergriff, weil derſelbe 
ihren verſtorbenen Mann in der Geſchichte des Jahres 
1809 mit den ſchwärzeſten Farben geſchudert und förm⸗ 
lich gebrandmarkt hatte. — Von einem der erſten die⸗ 
ſigen Kavalicre iſt für die Familie des Dr. Liſt an das 
Comitee in Augsburg die Summe von 1000 Fl. ab⸗ 
geſchickt worden. — Die Donau führt zwar zwiſchen 
Linz und hier noch viel Treibeis, aber die Schifffahrt 
iſt dennoch bereits ereffnet, da die Eisdecke überall ger 
wichen und das Strombett frei iſt. Das erſte aus 
Oderöſterreich in Nußdorf ans ekommene Holzſchiff ers 
yiele den üblichen Preis von 15 Dukaten in Gold. 
Dagegen ſteht das Eis unterhalb Wien dis an den 
Grund und ein rafches Thauwetter würde ſicher großes 
Unheil anrichten. Da der Prater üderſchwemmt war 
und jetzt mit Eis bedeckt iſt, fo flüchtet ſich das Wild 
in die deledteten Teile der Stadt und es gewäyort eis 
nen eigenthümlichen Anblick, am frühen Morgen ganze 
Rudel von Edelhirſchen am Glacis oder in der Jiger: 
zeile einhertrotten zu ſehen, ja jünyftpin erſchienen dieſe 
ſonſt fo ſcheuen Tyiete fogar vor einem Bäckerladen, 
um ſich dort Futter zu holen. — Die wegen Toeil⸗ 
nagme an dem polniſchen Complott von 1846 verdäch⸗ 
tizen Individuen des kaiſerl. tönigl. Bombardierkorps, 
das die Bildung sſchule der Artillerie- Offiziere iſt, find mit 
Ausnahme von drei, auf freien Fuß geſtellt worden, da 
ſich kein Beweis gegen ſie führen ließ. Sie wurden im 
Stabsſtockoaus ſeyr ſtrenge dehaadelt und als man bes 
meikt zu haben glaubte, daß ſich die Arreftanten durch 
Klopfen an den Zwiſchenwänden verständigten, wurden 
fie an die Schlafſtelle geſeſſelt; einer von ihnen iſt 
wärend der Unterjuhung am Nervenſieber geſtorden. 
— Wie ausgebildet hictorts das öffentliche Kaff ehaus⸗ 
leben iſt, erhellt aus der großen Anzahl der Lokalitäten 
dieſer Gattung; Wien zäblt gegenwärtig 93 Kaffeeh au⸗ 
fer, in denen ürer 1000 Zeitun sblätter aufliegen. Das 
erſte entſtand nach der tückiſchen Belagerung von 1683 
aus dem im türtiſchen Lager erbeuteten Kaffervortath. 
* Wien, 16. Febr. Aus den meiſten Theilen der Mo⸗ 
narchie treffen fehr erfreuliche Nachrichten über den Eins 
druck, welchen das neu. ſte allgemeine Roborhgefeg machte, 
bier ein. In einigen Städten ſprach ſich ſogar das Bes 
dauern aus, daß dieſes Geſetz in Form eines Cirkulars 
und nicht als kaiſerl. Patent erſchien. Es iſt natürlich, 
daß ſich die erſte Wirkung dieſer herrlichen Reform vor⸗ 
erft nur auf die reicheren und wohlhabenderen Provin⸗ 
zen der Monarchie erſtrecken kann. Der Bauer in 
men und Galizien it noch zu arm, um jetzt ſchon an 
eine Ablöſung zu denken. Es war daher nicht zu Ders 


wundern, wenn die Bauern in einigen Gegenden von 
Galizien, namentlich im Tarnower Kreis, dem Heerde 
der letzten Schilderhedung gegen die Edelleute, den Rich: 
tern die betreffenden Citculare in ihre Wohnungen zu: 
rückbrachten. In den öſtlichen Kreiſen Galiziens dage⸗ 


gen, und namentlich in der Umgegend von Lemberg, 
fand die landes herrliche Verfügung den wärmſten B 
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fall, obwohl auch dort, mit Ausnahme des Lemberger 
Kreiſes, der Wostftand ſchwerlich fo fteht, daß die Bauern 
jetzt an eine Geldablöſung denken können. Um ſo er⸗ 
freulicher lauten die Nachrichten aus den eigentlichen 
deuiſch öſterreichiſchen Provinzen. In Oeſterreich hat die 
Abtöfung zuerſt auf den Gütern des Grafen Arco bes 
gonnen und dabei iſt der Geſpann⸗Rodoth zu 40 Kr. 
und der Hand⸗Rodoth zu 10 Kr. -C.⸗M. pro Tag von 
den Bauern eingelöſ't norden. Seitdem folgen die mei: 
ſten Ober O. ſterreicher dieſem Beiſpiele. — Die zwei 
letzten Faſchingstage haben ſich ſo ziemlich lärmend ge⸗ 
ſtaltet und da heute die Ho, trauer zu Ende iſt, fo 
dürfte die letzte heutige Redoute ſehr glänzend ausfallen. 
— Bekannlich hat das Wieſelburger Comitat den Be: 
ſchluß wegen der auf ungariſchem Gebiet verhinderten 
Amtsbandlung der k. Beamten des Brucker Eiſenbahn 
bofs zurückgenommen und deshalb in einer Comitats⸗ 
Handlung einen fö.mlihen Beſchluß eıloffen. Trotzdem 
ſind die Amte handlungen in Bruck noch nicht wie⸗ 
der eröffnet, und es ſcheint, daß die k Beamten erſt 
um Inſtruktionen gebe eı haben, wie ſie ſich in Zu: 
kunft im Falle einer bei ihrer Amtirung ſtattfindenden 
Hemmniß zu benehmen haben. 

Die Wiener Zig. vom 16. Febr. veröffentlicht ein 
„Allerhöchſtes Patent fo. wie die Geſetze zum Schutze 
des literariſchen und artiſtiſchen Eigenthums 
gegen unbefugte Veröffentlichung, Nachdruck und Nach⸗ 
dildung.“ 

* Grätz, im Februar. Für die Aufnahme Ihrer 
k. k. Hoheit der Erzherzogin Maria Dorothea, Wuütwe 
des Palatinus, werden hier bereits die Gemächer der 
Hofburg in Stand geſetzt, da, fie geſonnen fein ſoll, 
hierſelbſt ihren bleibenden Wohnſitz zu nehmen. Die 
ältefte Prinzeffin dagegen wird in Wien zurückbleiben, 
um daſelbſt am kaiſerlichen He flager ihre Erziehung zu 
vollenden, und nach der wayrſcheinlichen Vermählung 
der Erzherzogin Maria Karoline mit dem Grafen von 
Trapani, die Stelle einer Aebtiſſin des adeligen Damen: 
ſtifts zu Prag anzutreten, alsdann auch die exlauchte 
Mutler dahin überſiedeln dürfte. — Seit der Enifer⸗ 
nung des unfänigen Direktors Lafitte, der durch hohe 
Gönner aus einem Sprachmeiſter plötzlich in einen tech⸗ 
niſchen Chef umgewandelt worden, hat das Gasbeleuch⸗ 
tungs- Inſtitut in der Perſon des Profeſſors Engecth 
am polytechniſchen Inſtitut, einen tüchtigen Leiter erhal⸗ 
ten, aber trotzdem iſt die Unternehmung im Rückſchritt 
begriffen, weil die Preife des Gaslichtes den kleineren 
Gewerbsleuten viel zu hoch ſind, und die meiſten eine 
tägliche Auslage ven 1 Fl. dis 1 Fl. 30 Kr. für Be⸗ 
leuchtung nicht erſchwingen können oder wollen. Unter 
dieſen Umſtänden werden ſehr viele Gasconſumenten 
wieder zur Oelbeleuchtung zurückkehren, falls nicht das 
von Dr. Frankenſtein erfundene Lunarlicht in Aufnahme 
kommen ſollte. Leider hält der Eıfinder mit der Sache 
allzu ängſtlich hinter dem Berge, und will vorerſt durch 
eine eingeleitete Subfeription gedeckt fein; ſollte es indeß 
nicht möglich ſein, die Erfindung dergeſtalt zu produziren, 
daß man nur den Effekt beurtheilen kann, die Mittel 
aber verborgen bleiben? — Der Magiſtrat hat beſchloſ⸗ 
fen, daß jene Sträflinge des Zuchthauſes, die kein Hand: 
werk verſtehen, zum Holzverkleinern verwendet werden 
ſollen, um aus den Straßen der Stadt die Unbequem⸗ 
lichkeit des Holzſpaltens zu verbannen. 

ss Aus Ungarn, Zips, 12. Fabr. Das Zipſer 
Comitat hat on den Erzherzog Stephan ein Condolenz⸗ 
Schreiben gerichtet, in welchem zugleich der Wunſch 
ausgeſprochen iſt, daß derſelbe der Erde des Amts und 
der Würde ſeines Vaters werden möge. An den König 
beſchloß das Comitat eine Repräſentation, welche bei der 
Palatinalwahl auf dem nächſten Landtage die Form der 
Conclamation beantrage. Durch gleiche Wahlrefe rm iſt 
auch der Erzherzog Joſeph gewäglt worden. In Bes 
treff der immer ſteigenden Noth hat das Gomitat be: 
ſchloſſen, 32,400 Fl. auf den Adel zu repartiten. Da 
jedoch dieſer gegen jede exekutive Eintreibung dieſer Ar⸗ 
menſteuer ſtimmte, fo ſtebt dieſe Summe bisher nur 
noch auf dem Papiere. 20.000 Fl. bat das Comitat 

als Antehen erhalten. Die Zahl der Notbieidenden in 
dem Comitat iſt nach den offiziellen Erhebungen, die 
nur bis Anfang vorigen Monats reichen, auf 20,000 
geſtiegen. Die Kommiſſäre, welche zum Ankauf von 
Lebensmitteln in die fruchtreichen Nachbar: Comitate aus: 
geſendet worden, kamen unverrichteter Sache zurück, in⸗ 
dem die Gutsbeſitzer, wie die Feuchthändler, mit ihren 
Vorräthen auſ's Frühjahr ſpekuliten. Man iſt daher 
genöthigt, aus dem angrenzenden Galizien die unent⸗ 
behrlichſten Quanten zu beziehen. In Folge der Noth 
hatten ſich zablreiche Räuderbanden gebildet, welche war 
durch die ſtrengen Fröſte und die Wachſamkeit der Be: 
hölden wieder zerſtreut wurden, für das Früdjahr aber 
nicht wenig. beunruhigen. Das Comitat iſt dei der 
Regierung um Publizirung des Stand rechts einge: 
kommen. In dem Atvaer und dem Liptauer Comitat 
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ſind ble traurigen Standſäulen, welche das Standrech zur Abſtimmung über die ganze Adreſſe, welche mit 248 


ankündigen, bereits aufgerichtet. Die k. Kammer hat 
an die k. Präfektur im Liptauer Comitat die Weiſung 
eilaſſen, die Bauern auf den Kameralgütern mit al⸗ 
lem Nöthigen zu verſehen. In der Stimmung des 
Bauernvolks in dieſen an Galizien grenzenden Comita: 
ten iſt ſeit den letzten galiziſchen Unruhen eine ſehr 
merkliche Spannung eingetreten, und man ſieht mit 
Schrecken dem Falle eines Hungertodes unter den Bauern 
entgegen. Dieſe Wahrrehmungen vermögen jedoch nicht, 
den engberzigen Adel zu bedeutenderen Opfern zu bewegen. 

Aus Siebenbürgen, im Februar. Vor einigen 
Tagen iſt der k. k. penſionirte Odeiſt von Schwind mit 
Tod abgegangen; er war einer der tapferſten Offiziere 
der öſterreichiſchen Armee und der Oheim des berühmten 
Malers Schwind in Deutſchland. Oberſt Schwind war 
1758 geboren, hat unter Laudon den Feldzug gegen die 
Türken mitgemacht und die ganze Reihe det ſtanzöſiſchen 
Revolutions⸗Kriege durchgefochten. Später wurde Schwind 
Kommandant des Rothenthurmpaſſes an der ſiebenbür⸗ 
giſchen Grenze, und in dem Aufſtand der Walachen in 
den Jahren 1813 und 1814 ſpielte er eine große Rolle. 
— Die walachiſche Veleda, Namens Varga, welche 
mehrere Jahre hindurch im Lande große Unzufriedenheit 
verbreitete, und beſonders die Gemeinden Burfum, Kem⸗ 
penyes und Abrudfalva zum Aufſtand gegen ihre Grund⸗ 
perefchaft zu verleiten wußte, iſt end ich gefänglich ein 
gezogen worden. Dieſelde war ſchon einmal zur Haft 
gebracht worden, aber wieder entwiſcht, da ſie unter dem 
Volk zahlreichen Anhang beſitzt, der fie von Allem un: 
terrichtet und ihr ſtets behilflich iſt. Ihr Einfluß war 
fo ſtark, daß fie die dem Staatsſchatz beſtimmten Steuern 
in den genannten Cameralherrſchaften ſeldſt erhob. Der 
griechiſche nicht unicte Pfarrer Scheguna bewirkte die 


Verhaftung der Auſwieglerin Varga. Die Aufwieglerin 
Varga ift auf Befehl der k. Hofkanzlei von dem Theſautariat 
an die Juſtizbehörde abgeliefert worden, und wird wahr⸗ 
ſcheinlich auf eine ungariſche Feſtung abgeführt werden. 
— Die walachiſche Bevölkerung ſucht ſich immer mehr 
zu erheben, und das Gewicht ihrer numeriſchen Stärke 
in die politiſche Wagſchale zu werfen. Seit Beginn 
des Jahres 1847 erſcheint in Balaßfalva eine politiſch⸗ 
literariſche Zeitung in walachiſcher Sprache, unter Re⸗ 
daktion des ſehr geſchaͤtzten Gelehrten Ciparin; fie gibt 
jeden Samſtag einen Bogen heraus, und unterſcheidet 
ſich von der in Kronſtadt erſcheinenden Gazetta di Tran⸗ 
ſilvania beſonders dadurch, daß fie mit lateiniſchen Let⸗ 
tern gedruckt wird, während die Letztere mit griechiſchen 
Typen gedruckt wird. i 

; Frankreich. 

* Paris, 12. Febr. Die Adreſſedebatte der 
Deputirtenk ammer iſt endlich heute gefchloffen wor: 
den und ſchon heute Abend wird Sr. Majeſtät dem 
Könige die Antwort der Kammer auf die Thronrede 
übergeben werden. Wenn das Minifterium auf par⸗ 
lamentariſchem Wege geſtürzt werden könnte, fo 
hätte es bei der Debatte über den Schlußparagraphen 
der Adreſſe geſchehen müſſen, denn das geſtern erwähnte 
Amendement (. geſtr. Brest. Z.) und die Debatte wa: 
ten gerades Weges dahin gerichtet, indeß die Mehrheit 
für das Ministerium iſt zu groß, das Amendement 
wurde mit 243 gegen 130 Stimmen, alſo mit einer 
minifterielen Mehrheit von 113 Stimmen verworfen. 
Dieſes Ergebniß iſt für die Miniſter natürlich ſehr gün⸗ 
ſtig, indeß hätte man es doch noch günſtiger erwartet. 
Die geſtrige Debatte hat im Einzelnen nur rein fran⸗ 
zöſiſches Inteteſſe; den Miniſtern wurde, namentlich von 
Herrn Lion v. Maleville, ihr ganzes angebliches Sün⸗ 
denregiſter vorgeführt. Die Vertheidigung war bei dem 
Bewußiſein eines fo. ſichern Rückhalts ſehr leicht. Der 
Miniſter des Innern und der Miniſter der Staatsbau⸗ 
ten führten dieſe Vertheidigung. Heute kam nun das 
bereits erwähnte Amendement des Herrn v. Gen oude, 
des bekannten ehemaligen (2) Legitimiſten, an die Reihe, 
und der gelehrte und gelahrte Redakteur der Gazette dt 
France empfahl daſſelbe der Kammer. Die Rede, mit 
welcher dies geſchah, war jedoch eine Abenteuerlichkeit, 
welche keinen Erfolg haben konnte. Der Abbe ſagte 
noch einmal, daß er keiner Partei angehören wolle und 
unterſuchte dann, woher es komme, daß, trotz ſo ausge⸗ 
zeichneter Männer, Frankreich doch in jeder Beziehung 
zutückſtehe, in der Achtung des Auslandes, in den ine 
nern Verhältniſſen, in der Finanzverwaltung. Er fand 
das Uebel in dem Mangel einer vollſtändigen Natio⸗ 
nalvertretung, durch welche alle Aufgaben der neuern 
Zeit gelöft, die Religion emancipirt werden müffe ic. 
Wer keine Stimme habe, fei ein Sklave, und ſo lange 
es in Frankreich noch Sklaven gebe — — . Hier 
wurde die Stimme des Redners ſeldſt von der Ver: 
ſammlung unterdrückt. Man hatte erſt durch allerhand 
Störungen den Redner aus dem Kontext bringen wol⸗ 
len, da ſich derſelbe aber dafür erklärte, er werde doch 
ſprechen, ſo ſprach man auch und ſo laut, daß faſt gar 
nichts mehr zu verſtehen war. Als er geendet hatte, 
wurde ſein Amendement verworfen, und man ging nun 
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gegen 84 Stimmen, alſo mit einer Mehrheit von 164 
Stimmen angenommen ward. Es wurde zugleich die 
Deputation teftimmt, welche Sr. Majeſtät dem Könige 
die Adreſſe übergeben ſoll. Die weitere Verhandlung 
der heutigen Sitzung betraf den Geſetzentwurf, nach 
welchem den auswärtigen Schiffern dis zum 31. Juli 
d. J. die Küſtenſchifffahrt mit Getreide, Mehl zc. ganz 
auf dem Fuß der einheimischen Schiffe geſtattet wird. 
— Von politiſcher Wichtigkeit giedt es ſonſt heute nur 
wenig zu melden. Der engliſche Botſchafter hat ge⸗ 
ſtern von ſeiner Regierung die Antwort auf fein Ur: 
laubsbegehren erhalten und wird, wie man ſagt, 
bereus in der künftigen Woche auf 3. Monate Frank: 
reich verlaſſen. Man will auch wiſſen, daß er morgen 
nicht bei dem Hoſball erſcheinen werde. In der inne⸗ 
ren Politik iſt es von Intereſſe, daß die Partei der 
Herren Billault und Dufaure ein neues Blatt unter 
dem Titel „Le Progreſſif“ eiſcheinen laſſen werden. Wie 
man verſichert, haben die auswärtigen Botſchafter ihren 
Höſen bereits gemeldet, daß ſich die Herzogin v. Mont⸗ 
penſier in guter Hoffung befinde. — Die leitenden Ars 
tikel der Zeitung beſchäftigen ſich vorzugsweiſe heut mit der 
Adreſſe. Des J. des Ded. ſagt. daß es die Stimmen der 
deulſchen Prefle über die Verfaſſungsänderung in Preu⸗ 
ßen ſammeln wolle, und beginnt mit dem Artikel der 
Kölner Zeitung. Der Conſtitutionnel verſichert, daß 
Preußen in der Vermählungsfrage des Herzogs von 
Montpenſier mit England gemeinſchaſtliche Sache 
mache. In dem Augenblick, wo Preußen eine liberale 


Richtung einſchlage, wolle es ſich auch England an⸗ 


ſchließen. Das Blatt ruft aus, wie man nicht vor eis 
nem Jahte hätte vorausſehen können, daß die Verkün⸗ 
digung der Konſtitution in einem der aufgeklärteſten 
deutſchen Staaten mit einem Bruch mit Frankreich 
hätte verge ſellſchaftet fein können. Nach der Union Mo⸗ 
natchique hat der Hof von Madrid verlangt, daß der 
Herzog und die Herzogin von Montpenſier auf einige 
Zeit nach Spanien kämen, indeß der Graf v. Breſſon 
den Wunſch abgelehnt. Ein Mann, den auch Deutſch⸗ 
land durch feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten, namentlich 
für mittelalterliche deuiſche Kunſt kennt, der Graf Leon 
de Laborde, ift zum Conſervator des k. Antikenmuſeums 
ernannt worden. Aus den franzöfifchen Provinzen mel⸗ 
det man wiederum einige Meiberrevolten wegen det 
Korntheuerung in Tournon im Ardeche-Departement 
und andern Orten; ſie wurden jedoch ſehr leicht unter⸗ 
drückt. — Aus Madrid reichen die Nachrichten um 
einen Tag weiter als geſtern. Die Madrider Gacrta 
enthält einige Verfügungen, durch welche hohe Staats⸗ 
ämter im Sinne des jetzigen Miniſteriums beſetzt wer⸗ 
den. In der zweiten Kammer der Cortes hatte Herr 
Cortina ſich darüber beklagt, daß die vorgelegten Akten⸗ 
ſtücke über die Ver mählungen fo unvollſtändig feien; det 
Miniſter des Unterrichts, welcher zugegen war, erklärte, 
daß bei der Debatte ſelbſt die Mittheilungen vervoll⸗ 
ſtändigt werden ſollten. Der Finanzminiſter hatte auf 
die Forterhebung der Steuern angetragen. Bei dem 
Abgange der Poſt hat ein Abgeordneter, Canero, ſich 
über die Expedition des General Flores gegen die Ae⸗ 
quator⸗Republik Auskunſt erbeten. Die Antwort des 
Miniſteriums iſt noch nicht bekannt. Aus Briefen er⸗ 
fährt man, daß die Königin dem Prinzen Henrique die 
Genehmigung zu der von ihm beabſichtigten Vermäͤh⸗ 
lung verſagt hatte und daß man damit umging, gegen 
Portugal, wo noch immer eine unabſehbare Verwirtung 


herrſcht, ein Beodachtungscorps aufzuſtellen. — Die 


Börſe ſtellte ſich heute ſchlechter als geſtern. Die drei 
procentigen ſchloſſen mit 77 /, die fünfprocentigen mit 
117%, die Nordbahn mit 608¼. Bei dem Schluß 
der Börſe war die Abſtimmung über die Adreſſe no 
nicht bekannt, indeß würde dieſelde auch gar keine 
kung gemacht haben, da das Reſultat nicht ae 
ſein konnte. Das Gerücht von dem Verbot der 
treideausfuhr in Rußland drückte die Courſe. 5 
Brotpreis wird leider für die nächſten vierzehn Tah 
nochmals erhöht werden, ungeachtet die Zufuhren for 
dauern und in Marſeille z. B. ſehr lebhaft find, 
Die Oppoſitionsorgane fahren fort, die Spannu 
des franzöſiſchen und engliſchen Kabinets ſcha 
auszubeuten und an tauſend bunte Gerüchte ta ihr 
noch buntere Vermuthungen zu knüpfen. Wenn 
Mutheilungen auch ſicher übertrieben find, fo erben 
doch Beſtandtheile derſelben ſchon dadurch einen G 
von Glaubwürdigkeit, daß ſie nun ſchon ſeit wage 
Tagen im Umlauf find, ohne daß von officleller 2 
ein Widerſpruch oder eine Berichtigung laut wird . 
heißt, Lord Polmerſton werde eine doppelte Genug thun, 
darüber verlangen, daß Herr Guizot in ſeiner ute 
Rede fein (Palmerſtons) Verfahren eine „une Ge⸗ 
tutionelle Unwürdigkeit“ genannt und leiteten 
ſandten der Entſtellung der franzöſiſchen Erklu feine” 
angeklagt habe. Hr. Guizot hat ſich bereits gegen "un 


Freunde geäußert, daß er nicht nachgeben werde. 
fo bieten ſich nur zwei Auswege dar: entweder 5 nn 
berufung Lord Normanbys oder der Rücktritt nf 
Gutzots. Man ift natürlich ſehr erſtaunt, daß der hen 
fo bedächtige und gemäßigte Guizot in einem macht 
Tone gefprochen und den Bruch fat unnhee beheren 
hat, und verbreitet, daß er hierin nur einem 
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Willen diente. Der heutige leitende Artikel des J. des Deb. 
über Lord Palmerſton und die engliſche Preſſe beſtäligt, daß 
Hrn. Guizots letzte Rede über die ſpaniſchen Heirathen 
die Spannung zwiſchen England und Frankteich noch 
vermehrt hat. Man ſieht, daß Lord Palmerſton auf 
Guizots Sturz und auf ein Ministerium Toiers rechnet 
und daß er um dieſen Preis die Wiederherſtellung der 
entente cordiale anbietet. — Großen Eindruck macht 
daher die heute von der min iſte riellen „Preſſe“ ges 
gebene Nachricht, daß die preußiſche Regierung 
Lord Palmerſtons Andringen folgend, ſich ganz im eng: 
liſchen Sinne gegen die Heirath des Herzogs 
von Montpenfier und ihre Conſequenzen ausgeſpro⸗ 
chen habe.“) Man verſichert heute an der Börſe, Ba⸗ 
ron Arnim, der hieſige preußiſche Geſandte, habe geſtern 
Hrn. Guizot eine Note feines Kabinets mit der obigen 
Erklärung üdergeben. — Andererſeils ſpricht man von 
Spaliungen im franzöſiſchen Miniſterium. Der Esprit 
public will wiffen, daß der Marſchal Soult durch die 
letzte Rede des Finanzminiſters, der die ſtets ſteigende 
Staats⸗Ausgaden durch das enorme Kriegsbudget er⸗ 
klärt, beleidigt ſei und feine Entlaſſung gefordert habe. 
Man ſagt, der König werde ſie ihm gewähren, um 
Veranlaſſung zu einer Umgeſtaltung des Kabinets zu 
haben. Herr Guizot ſoll nicht an die Nothwendigkeu 
ſeines Rücktrittes glauben und Graf Duchatel fol er: 
klärt haben, er könne und werde an keinem Kabineite 
Theil nehmen, in dem nicht Hr. Guizot ſei. — Bald 
wird ſich zeigen, wie viele von dieſen Gerüchten aus 
der Luft gegriffen ſind. (Berl. Z.⸗Halle.) 


Alexander Dumas hat wegen der durch feine. Miſ⸗ 
ſion nach Algier in der geſtrigen Kammerſitzung veran⸗ 
laßten Debatte noch am nämlichen Tage dem „Sikcle“ 
einen Brief zur Veröffentlichung geſandt, in welchem er 


ſich alſo ausſpricht: „Mein Herr! Man bringt mir 


eben einen Abzug vom „Moniteur,“ aus dem ich ſehe, 
daß ich heute in der Kammer der Gegenſtand eines 
wenn nicht unerwarteten doch unerhörten Angriffs ge⸗ 
weſen bin. Ein Miniſter hat ſogar die Phraſe ge⸗ 
braucht: „Der Menſch, der ſich auf dem „Veloce“ 
befand, gab vor, mit einer außerordentliche Miſſion 
beaufttagt zu fein,’ Der Menſch, der ſich auf dem 
„Veloce“ befand, iſt ein Menſch, der niemals etwas 
gegen die Wahrheit dehauptet hat. Uebrigens brauchte 
er Nichts zu behaupten, da die Thatſache auf feinem 
Paſſe vermerkt, der letztere vom Miniſter des Auswär⸗ 
tigen ausgeſtellt, „Guizot“ unterzeichnet und in die 


Hände des Schiffskapltäns niedergelegt war. — Es 
frägt ſich nun zunächſt, unter chen Verhältniſſen 
erfüllte er dieſe außerordentliche Miſſion? Er erfüllte 
fie, indem er zu dieſem Zwecke die wichtigſten Angele⸗ 
genheiten im Stich ließ, indem er 3½ Monat an ſei⸗ 
ner Zeit verlor und zu den ihm vom Herrn Minister 
des öffentlichen Unterrichts bewilligten 10 000 Francs 
noch 20,000 Francs aus ſeiner eigenen Taſche uſchoß 
Was den „Veloce“ anlangt, den ich mir a List 
angeeignet haben fol, fo iſt er mir durch Herrn Mai 
ſchal Bugeaud nach Cadix geſchickt worden Er ie 
Befehl, mich und meine Begleitung an Bord u bau 
men, „ſei es in Cadir ſelbſt, oder an m 
andern Orte der Küſte, wo ich mich beten 
könnte und wo er mich aufſuchen Wire 
Bei meiner Ankunft in Algier wurde er mir, in Abwe⸗ 
ſenheit des Herrn Marſchall Bugeaud, auf's Neue für 
18 Tage zur Verfügung geſtellt. Ich hatte volle Frei⸗ 
beit „mich auf dem Veloce hinzubegeben, wo⸗ 
bin ich wollte, der Befehl war kein „Irr⸗ 
thum,“ kein „Mißverſtändniß;“ Herr Con⸗ 
tre⸗ Admiral von Rigaudie hatte ihn ertheilt. 
— Uebrigens kommen fo ſchwere Irtthümer, fo fon 
derbare Mißverſtändniſſe nicht vor. Ich danke dem 


) Der Conſtitutionnel vom 12. erklärt, daß die Nachricht 
der Preſſe, das Kabinet von Berlin fei der Pro⸗ 
teftation Lord Palmerſtons gegen die Thron⸗ 
folge der Linie Montpenfier in Spanien beir 
getreten — vollkommen wahr fei und die Union 
Monarchigue fagt, daß nicht Preußen allein, ſondern auch 
e und Rußland den Anſichten des englischen 

abinets beigetreten feien, Eine Collektiv⸗Note der drei 

k Kabinette von Wien, Berlin und Petersburg werde an 
t Re engliſche Regierung n werden, worin die drei 
E n erklären, daß ſie, da ſie die Regierung Iſa⸗ 
—.— nicht anerkannt haben, in derſelben Stellung blei⸗ 
Kabinader mit Zufriedenheit ſehen, daß das englische 

et Anſichten entwickle und einen Entſchluß gefaßt 
cher * zum Zwecke hätten, Spanien, was die Erb⸗ 
er Thronfolge beträfe, wieder in den Zuſtand, 
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Herrn Miniſtet des öffentlichen Unterrichts, daß er 
meine Vertbeidigung führte. Herr von Salvandy hat 
bei dieſer Gelegenheit, wie er es ſteis thut, jenen alten 
Wablſpruch befolgt: „Thue deine Pflicht, was auch ba: 


ſofortiger Erfindung der angemeſſenen Handlungsweise 
beſtehe, und daß Vernachläſſigung ſolcher Uedungen ſchon 
in früheſter Zeit, nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf 


den Nationalcharakter und ſelbſt auf die Nationalwohl⸗ 


raus erfolgen mag.“ — Außerdem babe ich Briefe fahrt fein könne, gegenüber andern praktiſcheren Völ⸗ 
und Päſſe aufgehoben; erforderlichen Falls werde ich kern. Ein anderer Grund frühzeitiger Einführung na⸗ 
offizielle Beweisſtücke vorlegen. — Alexandee Dus turwiſſenſchaftlicher Studien und Uebungen liegt in dem 


mas. (Berl. 3.) 


Schweiz. 

Luzern, 10. Febr. Wie nun verlautet, ſoll der 
vorgeſtrige nächtliche Militärſpektakel (f. geſtr. 
Brest. 3.) verurſacht worden fein, weil man glaubte, 
die Entlebucher werden auf den geſtrigen Wochenmarkt 
in Maſſe nach Luzern kommen, um zu verhindern, daß 
man den Brüdern in den Uckantonen Korn verabfol⸗ 
gen laſſe. Im Entlebuch iſt nämlich die Noth ziemlich 
groß, und wenn die Entlebucher Hunger haben, iſt ih: 
nen nicht zu trauen. 


Zokales und Provinzielles. 


X Breslau, 18. For. So viel auch ſchon über 
die Verbeſſerung der Wieſen und Verwandlung öder 
Haiden in ſolche durch das ſo bewährte Verfahren der 
künſtlichen Ueberrieſelung geſchrieben worden iſt, fo fin: 
det man leider noch immer große Flächen, welche jeder 
Kultur ermangeln und als Opfer der lieben Gewohn⸗ 
heit in ihrem ſeitherigen Zuſtande verble ben. Seldſt 


in der Nähe unferer Stadt befinden ſich dergleichen 


Strecken, die mit leichter Mühe zu vortrefflichen Wie: 
ſen umzugeſtalten wären. So unter andern die dei 
Schelnig und Grüneiche zu Viehweiden benutzten Grund: 
ſtücke, welche in trockenen Sommern faſt gar keinen 
Nutzen bringen und nur, wenn die Oder eine natür⸗ 
liche Ueberrieſelung veranlaßt, einigen Ertrag gewähren. 
Auffallend bleibt es immer, daß, wo die Natur dem 
Menſchen auf ſo deutliche Weiſe wie hier den Weg zur 
Verbeſſerung vorzeichnet, er ihn bis jetzt noch nicht be⸗ 
nutzt hat, da es doch bles einer Nachhilfe bedarf, um 
ſich einen dauernden Nutzen zu ſichern. Für die Be⸗ 
ſitzer jener Grundſtücke (angeblich die hieſigen Fleiſcher⸗ 
mittel) müßte es ein Leichtes ſein, das nöthige Kapital 
hierzu aufzubringen. An Sachverſtändigen, welche die 
Planirung, Anlegung der Dämme, der Schleuſen, des 
Schöpfwerkes an der Oder u. ſ. w. aus führten, iſt eben 
ſo wenig Mangel. Es wäre demnach zur Ausführung 
nur Gemeinſinn, und noch dazu im eigenen Intereſſe, 
erforderlich, um das Werk in kurzer Zeit zu Stande 
zu bringen. Bei den vielen Klagen über Arbeitsſtok⸗ 
kung und Erwerb dürfte es nicht ungeeignet erſcheinen, 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf derartige Anlagen 
hinzulenken, da es gewiß an vlelen Orten wüſte Län⸗ 
dereien giebt, durch deren Kultivirung der ärmern Klaſſe 
ein hinlänglicher Verdienſt verſchafft werden könnte. 


Verhandlungen der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur. 
((Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung den 
11. Febr. 1847.) Herr Prof. Dr. Purkinje hielt 
einen Vortrag über die Nothwendigkeit der Be⸗ 
treibung der Naturwiſſenſchaften auf Gymnaſien. 
Die Veranlafjung dazu gab ein Auffag des geh. Med.⸗ 
Rath Dr. Carus in Dresden: Von den Forderungen 
der Zeit an eine Reform des Medizinalweſens, welcher 
im neueſten Hefte (B. II.) der vom Herrn Prof. Dr. 


Henſchel redigirten Zeitſchrift „Janus“ abgedruckt iſt. 


n dieſem Aufſatz werden die Naturwiſſenſchaften als 
er aus — dort aufgeſtellten Plan des Gymna⸗ 
ſialſtudiums aus dem Grunde ganz ausgeſchloſſen, weil 
das Gymnaſium lediglich eine Bildungsanstalt für Hu: 
manität abgeben ſolle. N 

Aus der Betrachtung des Begriffs der Humanität, 
in welcher die Grundbeziehungen des Menſchen zu pt, 
zu ſich ſelbſt und feiner Gattung, und zur äußeren Na⸗ 
tur enthalten find, geht hervor, daß, außer der reltgior 
fen. und anthropologiſchen Bildung auch die naturwiſ⸗ 
ſenſchaſftliche einen weſentlichen Beſtandtheil des Gym⸗ 
naſiums (als Humanitätsſchule) ausmache. Es han: 
delt ſich ferner darum, ob die Weiſe des Gymnaſialun⸗ 
terrichts rein formell ſei, oder in Verbindung mit den 
Gegenſtänden ſelbſt ftatıfinden ſolle. Die eiſtere Art 
bildet die kein ihtoretiſche Richtung aus und wendet 
einfeitig den Sinn des Schülers von aller Anordnung 
auf die Lebensbedürfniſſe ab, indeß die Verbindung mit 
den Realien geeignet iſt, den praktiſchen Sinn zu ent: 
wickeln, 

Wenn es auch nun den Anſchein habe, daß die er⸗ 
ſtere Methode edlerer, mehr ſpiritueller Art ſei, fo iſt 


wohl auch zu bedenken, daß die Entwickelung des prak⸗ 


ſchen Sinnes gleichfalls ein Erforderniß ächt humaner 
Entwickelung ſei, und von unſerer Zeit wegen der ein⸗ 
getretenen Spaltung zwiſchen Wiſſenſchaft und Leben 
dringend gefordert wird, daß die Cultur des praktiſchen Sins 
nes nicht frühzeitig genug betrieben werden müffe, da alle 
ſpätete Fachſtudien, namentlich auch das der Medizin 
in einer fortwährenden Anwendung allgemein; wiſſen⸗ 
ſchaftlichet Grundsätze auf ſpezielle Fälle im Leben, und 


Organismus der menſchlichen Seele. Es iſt nämlich 
das Knabenalter für die Aufnahme ſinnlicher Eindrücke 
und für Bereicherung des Gedächiniſſes mit Anfhauuns 
gen und Namen vorzüglich organiſirt, auch für Erwer⸗ 
dung elementarer Uebungen und Fertigkeiten, davon eine 
unendliche Menge in der Praxis der Naturwiſſenſchaft 
erfordert wird, daher mim früdzeitig anfangen muß, 
wenn nur irgend eine Virtuoſität darin angeſtrebt wer⸗ 
den ſoll. Die Verſäumniß dieſer Zeit iſt für die Folge 
unerſetzbar. Beiſpiele der Stümperbaftigkeit, der zurück⸗ 
(gebliebenen Entwickelung in den für das Leben ſo wich⸗ 
tigen naturwiſſenſchaftlichen Fächern bei der gegenwär⸗ 
tigen Studiencinrichtung liefert leider die tägliche Er⸗ 
fahrung zum Ueberfluß, 5 

Schließlich folgte ein, den vorgetragenen Grundſätzen 
angemeſſener Studienplan für Gymnaſium und einen 
Theil der Univerſilätsſtudien in drei Cyclen mit grup⸗ 
penweiſer Anordnung der Gegenſtände, indem jeder 
Cyclus eine gewiſſe Habilitation und Naturität fürs Les 
ben und für anderwärtige Fachbildung anzuſtreben hätte, 
deſſen weitete Ausführung die Gränzen dieſer Mitthei⸗ 
lung überfteigt, Göppett, z. 3. S. d. n. S. 


* * Breslau, 17. Febr. Die Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn hat durch den letzten 
Schneefall und beſonders das Glatteis nur einige Stö⸗ 
rungen und Verzögerungen erlitten, während zur ſelben 
Zeit auf der Mehrzahl unſerer deutſchen Eiſenbahnen 
der Betrieb ſo gut wie aufgelöſt war und die Ordnung 
jetzt noch nur theilweiſe wieder hergeſtellt iſt. Sonntag 
den 14. d. Mis. find bei dem Liegnitzer Lokalzuge — 
irren wir nicht — ſämmtliche Wagendeamte in Neu⸗ 
markt zurückgeblieben und erſt durch einen dem Zuge 
folgenden Güterzug bis Nimkau nachgebracht worden; 
wer die Schuld der, wie nicht zu leugnen, ſchweren Ver⸗ 
nachläſſigung trägt, wird ſich kaum ſicher ermitteln laſ⸗ 
ſen; wie wir vernehmen, ſoll gegen das geſammte be⸗ 
theiligte Perſonale mit größter Strenge verfahren wer⸗ 
den und der bereits verhängten Suspenſion die 
Entlaſſung aus dem Dienſte folgen. Dieſe Ge⸗ 
nugthuung iſt gewiß nicht unverdient, auf der andern 
Seite aber darf man an das harte Loos der Bethei⸗ 
ligten wohl Diejenigen erinnern, die gegen jedes auf 
einer Eiſenbahn vorkommende Verſehen gleich mit Feuer 
und Schwerdt zu Felde ziehen und zum Schaden den 
bittern Spott zu fügen nicht unterlaſſen mögen. 


U 


Breslau, 18. Febr. Als Beitrag zu den bereits 
mitgetheilten günſtigen Reſultaten der Inhalation von 
Schwefel⸗Aether⸗Dämpfen bei Operationen, erlaube ich 
mir auch einen ſehr glücklichen Fall zu referiren. Ma⸗ 
dame T litt ſeit mehreren Tagen an heftigen 
Zahnſchmerzen. Die Urſache derſelben war ein ſehr ca⸗ 
riöſer unterer großer Backenzahn. Das Zahnfleiſch und 
Submarillar⸗Drüſen waren in Folge deſſen bedeutend 
angeſchwollen und der Zahn ſelbſt ſo empfindlich, daß 
er die Berührung der Zunge nicht mehr ertragen konnte. 
Gleichwohl wollte ſich die Kranke aus großer Furcht 
vor dem Schmerz zur Extraction des Zahnes nur unter 
Anwendung von Schwefel⸗Aether⸗Dämpfen entſchließen. 
Ich wandte nun dieſelben mit meinem Apparate an, 
und nach 6 Minuten langer tiefer Einathmung von 
Schwefel: Aether: Dämpfen verfiel, die Kranke in einen 
betäubenden Schlaf, während deſſen der äußerſt ſchmerz⸗ 
hafte Zahn von mie entfernt wurde. Die Kranke griff 
zwar während der Operation nach dem Inſtrument, ver⸗ 
ſicherte aber ſowohl hiervon nichts zu wiſſen, als auch 
während und nach der Operation keinen Schmerz 
empfunden zu haben. Ihr Blick war übrigens beim 
Erwachen wie verklärt, und ſprachen ſich überhaupt aus 
ihren Geſichtszügen die angenehmſten Empfindungen aus. 

Bruck, prakt. Zahnarzt. 

Ich habe fo eben im Beiſein von Zeugen bei Herrn 
Großmann lin der Handlung der Herren Nageiſchmidt 
beſchäftigt) die Inhalation von Schwefel⸗Aether⸗Dampfen 
mit dem glänzendſten Erfolge wieder angewendet. Nach 
5 Minuten langer Einathmung ſtellte fi) das Symp⸗ 
tom des betäubenden Schlafes ein, während deſſen die 
Extraction eines obern greßen Backenzahns entfernt 
wurde unter Verſicherung des Kranken, daß er nicht den 
geringſten Schmerz empfunden habe. b 

. 2. 


— — 


Entgegnung. 

Gegen die in Nr. 39 der Breslauer Zeitung ent⸗ 
haltene Erklarung des Herrn Profeſſor Suckow vom 
13. d. M. bat Unterzeichneter Folgendes zu bemerken: 
I), Die Nachricht von der Begründung des Schroeid⸗ 
nitzer Hülfsvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung und von 
der durch dieſelde bedingten Auflöſung eines disherſg 
Verbältniſſes zu dem ſchleſiſchen Hauptverein Bang. 
unter dem 13. d. M. an den Vorſtand des Iehtereis 
gelangen laſſen, und muß dieſelbe jedenfalls ſpateſtens 


” 


am 14., alfo vor dem Abdruck der Erklarung vom 
13. in der Zeitung vom 16. dem Herrn Ptofeſſor 
Suckow zu Handen gekommen ſein. 

2) Eine „amtliche Anfrage“ über Gerüchte in 
Betreff der Gründung des Hülfsvereins iſt nicht an 
mich gelangt, würde auch, wenn ſie an mich ergangen 
wärt, nur dahin haben beantwortet werden können, daß 
dem Haupivereine zu feiner Zeit de etwa nöthigen 
Mittheilungen nicht würden vorenthalten werden. 

3) Dem beſcheidenen Zweifel des Herrn Profeſſor 
Suckow an einer von den hohen vorgeſetzten Behörden 
ergangenen Genehmigung für den Hüͤͤlße verein kann ich 
nur die hiermit auf meine Amtsebre gegebene Verſiche⸗ 
rung entgegenſetzen, daß nach einer Mutheilung des 
Herrn Oderpröſidenten der Provinz vom 7. d. M. das 

"Brit, Miniſterium der ceiftiichen ꝛc. Angelegenheiten 
vermittelſt Reſcrirts vom 15. v. M. ſeſtgeſetzt hat: 
daß der Verbindung des Hülfsvereins mit dem 

Centtalvorſtande in Leipzig von Staatswegen kein 

Bedenken entgegen flere, und daß ihm, fo lange 
feine Tendenz den Erklärungen vom 31. Oktober 
und 3. Dezbr. v. J. eniſpricht, Seitens der Re: 
gierung kein Hinderniß werde entgegengeſetzt werden. 

4) Mit dem Contralvorſtande iſt die Verbindung 
auf den Grund des $ 9 bereits eingeleitet, und ſteht 
das Weitere darüber zu gewärtigen. 


5) Ueber die Tendenz des Hülſsvereins, ſofern bie: 
ſelbe in einem Gegenfage gegen die von der General: 
Verſammlung des ſchleſiſchen Haup vereins übernom⸗ 
mene Advokatur für die Berliner Minorität ſteht, bin 
ich weit entfernt, mich mit Herrn Profeſſor Suckow 
in eine öffentliche Diskuſſion einlaſſen zu wollen. Ein 
lebendiges Intereſſe für die mir und meinen betheilig⸗ 
ten Amtsbrüdern ſehr heilige Sache der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung wird uns Niemand abſprechen, der unſere 
bißnerige Wirkſamkelt für dieſelbe kennt und erwägen 
will, daß die Gründung des Hülfsvereins lediglich auf 
dem Wunſche beruht, in dieſer Wirkſamkeit zu behar⸗ 
ten, was uns eben nur auf dem beſchrittenen Wege 
möglich iſt. Genen unſere Wege und des Herrn Pro: 
feſſor Suckows Wege hierin auseinander, fo können wir 
dies eben fo ſehr um ſeinetwillen als um der Sache 
willen nur bedauern. Aber die unfrigen werden wir 
unbeirrt und getroſten Muthes verfolgen. 

6) Schließlich kann ich mir nicht verhehlen, daß 
Herr Profeſſor Suckow dem Hülfeverein durch feine 
Erklarung einen weſentlichen. ja faſt dankenswertden 
Dienſt geleiſtet hat, deſſen Folgen ſich in ſehr kurzer 
Zeit derausſt len dürften. inerfeits nämlich iſt uns 
ſerem Unternehmen dadurch eine viel ſchnelltre und 
weitere Verbreitung zu Theil geworden, als wir fie 
ihm dätten geben können; andererſeits wird die Hef⸗ 
tigkeit des Angriffs jeden Billizdenkenden und Beſonne⸗ 
nen erkennen laſſen, auf welcher Seite ſich die wahre, 
von Parteiintereff.n unbeſtochene Liebe zur Sache findet. 

Sqchweidnitz, den 16. Februar 1847. 

Haacke, k. Superintendent. 


Die D. Allgem. Ztg. erwähnt in einer Korre⸗ 
ſponde z aus Beutden in Oderſchleſien einige Min: 
ner, die ſich um die Kultur Oberſchleſiens vers 
dient gemacht haben. Unter Anderem ſagt ſie: „Wie 
gewichtig tritt ung z. B. der Graf Renard entgegen, 
der durch geniale Tyätigkeit nicht bios feine meiſten 
Beſitzungen verdoppelt und verdreifacht, ſondern auch 
durch die bedeuten dſten induſteiclen Unternehmungen 
vielen Tauſenden nicht nur Beſchäftigung und Unter. 
balt, ſondern auch verhältnißmaßigen Wobiſtand ver: 
ſchafft dat. Ein zeitgemäßer Dute of Br.dgewater, bat 
er wie Keiner die Bedeutſamkeit jenes in allen Taxen 
noch überfehenen Schatzes „des Waſſers und det Waſ⸗ 
ſertraft“ erkannt, indem er nicht blos Hütten und 
Mühlen begründet, ſondern auch fortwährend beſchäſ⸗ 
tigt iſt, Tauſende von Morgen unwirthbaren Sandes 
in bppige Wieſen zu verwandeln. Wenn daher jemals 
eine dem Einzelnen gewordene Anerkennung der Pro⸗ 
vnz ſelbſt zu Theil geworden, fo iſt es die Auszeich⸗ 
nung, weiche der Kenig dei feiner voijägrigen Reiſe in 
der Provinz dieſem Manne zukommen loſſen, denn der 
idle Graf, dem ſicherlich dei den vereinigten Ständen 
eine großartige Wirkſamkeit zu The werden muß, iſt 
eben fo freifinnig als lepal und eben fo kenntniß⸗ als 
geiſtreich. — Welcher Segen iſt nicht durch die Unter⸗ 
net mungen des Grafen Hugo Henckel auf Sie mia⸗ 
nowitz über die betreffenden Gegenden, ja durch deſſen 
mufterhafte Geſtüte über die ganze Provinz verbreitet 
worden! Zu einer Zeit, wo hier noch Alles im Argen 
lag und wo keines Medicders Gunſt uns lächelte, ſchuf 
er die Laurahülte, welchet in ihrer dermaligen Ent: 
wicklung und im Vereine des Nützlichen mit dem 
Schbaen wenig, in vielleicht keine Werke auf dem 
Kentinent gleichkommen dürften, und jeder Patriot muß 
ſich freuen, daß dem Manne, der an die Verwirklichung 
diefer Idee nicht allein einen großen Then feines Ders 
möyens wagt“, ſondern bedeutende Schulden contrabirte. 
dirſes Unternehmen fo glänzend gelungen iſt, daß es jetzt 
Huntertouſende ein beinet. Wie koleſſal einzelne Vermö⸗ 
gen dier find, kann die einfache Thatſache erweiſen, 
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daß ein bieſiger Edelmann in Folge eines verlore⸗ 
nen Prozeſſes dem genannten Grafen Hugo Henk. 
kel außer einer großen baaren Geldſumme und vielen 
andern Gruben, unter Anderm auch noch 31 Kur‘, ei: 
ner Galmeigrube abtrat, welche trotz der geringen Zink⸗ 
Preiſe im Jahre 1845 an 80,000 Rthlr. reinen Ge: 
winn abgeworfen, und dennoch bleibt jener Verlierende 
einer der reichſten Männer der Provinz. — Wie be: 
deutſam iſt nicht in jeder Beziehung das Wirken des 
Grafen Hochberg, der außer feinen großen Beſitzun⸗ 
gen in Nie derſchleſien kürzlich das Fürſtenthum Pleß 
übernommen, welches nebſt den beſten und unerſchöpf⸗ 
lichſten Koblengruben allein bunderttauſend Morgen vor: 
trefflich beſtandenen geſchloſſenen Waldes enthält. Wie 
gedeihlich wird bier Alles unter der Leitung dieſes edeln 
Mannes ſich entwidern, deſſen erſtes Geſchäft darin be: 


ſtand, den vielfach belaſteten und gedrückten Guisinſaſ⸗ 


ſen auf die uneigennützigſte Weiſe Frohnen und Dienſte 
zu erlaſſen und hierdurch erweislich Hunderttauſende zu 
verſchenken! — Doch wozu lediglich bei Männern ver: 
weilen, die Vieles zwar ſich ſelbſt, aber minder ihrer 
Geburt und reichem Erbe zu verdanken haben; ich will 
daber mit der Lebens ſkizze eines Mannes ſchließen, der 
durch ſich ſelbſt in den Beſitz von Millionen gelangt iſt. 
Der Gutsbeſitzer Winkler, jetzt geadelt und Beſitzer 
der ſchönſten Gruben, Hütten und Güter Oberſchleſiens, 
war der Sohn eines geachteten und wohlhabenden 
Ober⸗Amtmanns in Niederſchleſten und erhielt eine 
dieſen Verhältniſſen angemeſſene Erziehung. Unglücks⸗ 
fälle machten ihn jedoch ganz mittellos, und der 18. 
jährige Winkler zog nach Oberſchleſien, um dort als 
Bergmann ſein Glück zu ſuchen; mit dem Ränzchen 
auf dem Rücken wanderte er, omnia sua secum por- 
tans, in Tarnowitz ein, fing ganz von unten die ihm 
fremde Beſchäftigung an und avancirte bis zum Schicht: 
meiſter. Nach nicht langen Jahten gelang es ihm, 
der wegen ſeiner angenehmen Perſönlichkeit und mehr⸗ 
feitigen Bildung wie wegen ſeiner Rechtlichkeit und 
Kenntniſſe allgemein geliebt war, die Neigung und Hand 
einer eben ſo liebenswürdigen und ſchönen als wohlha⸗ 
benden jungen Wittwe zu erlangen, in deren Dienſten 
er ſtand. Von dieſem Augenblick an war es, als ob 
alle feine Unternehmungen wie mit einem Zauber ge: 
fegnet wären; aber er verdiente auch das Glück, welches 
ihm zu Theil wurde; er war der gütigfte Herr feiner zahlrei⸗ 
chen Beamten, der Vater feiner Arbeiter und Gutsuntertha⸗ 
nen, und ohne Furcht des Widerſpruches darf man de⸗ 
baupten, daß er nie Jemandem wehe gethan, nie den 
Unglücklichen und Bedürftigen rath⸗ und hülflos von 
ſeiner Thür gewieſen. Als die Mäßigkelisſache aufkam, 
war er nicht allein der Erſte, der mit Eifer dieſelde für: 
derte, obgleich er auf ſelnen Gütern an 3000 Eimer 
Spiritus jährlich verſchenkte, welche große Revenue ihm 
hierdurch ganz entging, ſondern er ſorgte auch dafür, 
daß den Entbehrenden ein Erſatz wurde, indem er ſei⸗ 
nen zahlreichen Schentftätten Tag und Nacht filr die 
Grubenarbeiter wärmende Getränke, Kaffee, Bier ꝛc. 
dereit gehalten wurden.“ 


* Aus Niederſchleſien, im Febr. Als ein or: 
freuliches Zeichen, wie auch bei den Landwirthen ein 
augemeines Streben nach Vervollkommnung obmaltet, 
darf man wohl auch die ſich in mehren Kreiſen bil⸗ 
denden Beamten⸗Vereine betrachten. Dieſe Vereine 
waren längſt ein geſühltes Bedürfniß, da die wiik. ich 
gar zu oft zu bloßen Aſſembleen ausartenden Vereine 
der Gutsbeſitzer den Wirihſchaftsbeamten, wo auch nicht 
geradezu ausſchloſſen, doch wenigſtens nicht ſo aufzu⸗ 
nehmen pflegten, daß er ſich hätte für dieſe Geſellſchaf⸗ 
ten angezogen fühlen können. Für die vaterländiſche 
Landwirthſchaſt iſt aber die vollſtändigere Belehrung des 
Wirihſchaftsbeamten von eben fo großer, vielleicht noch 
größerer Bedeutung als die des Gutsbeſitzers, — ſchon 
aus dem einfachen Grunde, weil er meiſtens die Ver⸗ 
waltung des großen Grundbeſitzes ſo gut in Händen 
hat, als der Beſitzer ſelbſt — dieſes Grundbeſitzes, an 
deſſen rechter Verwaltung fo unüderſehbar viel gelegen 
iſt. — Außerdem aber kommt auch in Betracht, daß 
die meiſten landwirtoſchaftlichen Erfahrungen wohl von 
dem Wirthſchafisbeamtenſtande gemacht werden, — der 
wirklich aur aus Leuten von Fach beſteht und dem 
Einer nicht durch einen bloßen Ankauf — oder durch 
das Durchleſen von din Werken Blocks und Thaers 
einverleibt wird. — Beſonders löblich iſt die Ter denz 
dieſet Vereine, auch nach Kräften auf die Erziehur g 
tüchtiger Beamten mit hinzuwirken und die oft von 
Seiten der Prinzipale nur zu ſehr aus den Augen ge⸗ 
setzte Achtung gegen den Beamten durch Streben nach 
tuchtigen Leitungen meht zu defeſtigen. — Möchte nur 
dieſen Vereinen auch höheren Orts dieſelbe Beachtung 
zu Theil werden, deten ſich die Vereine der Gutsbeſitzer 
zu erfreuen haben und alle, ſo wie der von Franken⸗ 
ſtein Reichendach und der neu zuſammentretende von Lü⸗ 
ben⸗Steinau dem Ruſte kanten eine bereitwillige Aufnahme 
nicht verfagen! — Beſonders wäre ein ſolchts Zuſom⸗ 
mentreten der Beamten auch den obetſchleſiſchen Wirth: 
ſchaften zu wünſchen, die für ihre Verwaltung ganz be⸗ 
ſonders gediegene Kenntniſſe und Fortſchritt mit der Zeit 
beanſpruchen. 


* Klopſchen, 16. Febr. Seit einem Jahre iſt 
über die Wirksamkeit der königlichen Flachsdau⸗ 
ſchule nichts mehr zur öffentlichen Kenntniß gelangt. 
Das erſte Semeſter des Jihres 1846 ſtellte fin als 
das günſtigſte Halbjahr feit dem Beſteden der Anſtalt 
heraus, das zweite gerade als das allerungünſtigſte für 
fie. In erſterem wurden 102, in letzterem nur 32 Lehr⸗ 
linge ausgebildet. Die Haupturſachen des erwähnten 
minder günſtigen Reſultats waren, daß erſtlich nach dem 
Verunglücken der Verlegung der Anftait in einen ans 
dern Zeil der Provinz das längere Verbleiben derſel⸗ 
ben an biefigem Orte nicht in erforderlicher Weiſe vor⸗ 
bereitet war, und dann, daß dei der abermals ſo un⸗ 
günſtigen Flachsernte das erforderliche Material für die 
Schule nicht auf die ſonſt beobachtete Weiſe beſchafft 
werden konnte, die deshalb nothwendig gewordenen Maß⸗ 
regeln aber nach der zeitherigen Organ ſation der obern 
Leitung der Anſtalt, nicht zeitgemäß zur Ausführung 
gelangen konnten. Füc die Zukunft iſt ſolchem Uebel⸗ 
ſtande dadurch vorgebeugt worden, daß nicht mehr wie 
fonft blos das königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium, fons 
dern in dringenden Fällen auch der Herr Präſident des 
landwirthſchaftlichen Central-Vereins der Provinz über 
die Mittel der Anſtalt zu verfügen hat; eine Einrich⸗ 
tung, die ſich ſchon längſt ais nothwendig für das In⸗ 
ſtitut herausgestellt hatte. Trotz den im letzten Zeit: 
raum durchaus nicht befriedigenden Erfolgen iſt der 
Nutzen und Segen der Anſtalt im Allgemeinen doch 
nicht zu verkennen. Sie bat bis jetzt 283 Lehrlinge, 
worunter 34 Oekonomen und 249 Lehrlinge der arbeis 
tenden Klaſſe ausgebildet und die Zahl der von dieſen 
bis auf 25 entlaffenen, außerhalb der Schule, in allen 
Teeilen des Landes herangezogenen F achsarbeiter und 
der beſſern Methoden Kundiger, mag ſich nun wohl 
auf mehr als fünf Mal fo viel belaufen. — Einen 
noch weit größern Nutzen aber würde die Flachsbau⸗ 
Schule gewährt haben, wenn die ungünftigen Zeitvers | 
hältniffe nicht einen nachtheiligen Ein fluß auf die Flachs⸗ 
zucht übten, der wiederum ungünſtig auf das Inſtitut 
einwirkt. Es iſt bekannt und liegt in der Natur der 
Sache, daß bei hohem Brotpreiſe der Begehr nach Lein⸗ 
wand, Garn und Flachs geringer wird und ſomit wird 
auch das Intereſſe des Landwirths für den Flachsbau 
geringer; außerdem aber find unſete Spinnereien, wie 
ſehr man dies auch beſtteitet, doch immer noch viel zu 
unvollkommen, um dem auch von ihnen ſo vielfach be⸗ 
gehrten beſſeren Spinnmaterial diejenige Anerkennung 
zukommen zu laſſen, welche allein das landwirthſchaft 
liche Publikum zur Produktion der beſſern Waare bes 
ſtimmen kann. Möchte es den Spinnſchulen möglich 
ſein und gelingen, eine beſſere Handſpinnerei in der 
Provinz allgemein zu machen, die auf eine entſprechen⸗ 
dere Verwertung des Flachſes hinwirkte! Eheſtens 
fol die Flachsbauſchule in die Gegend von Liegnitz ver? 
legt werden und verſpricht ihr ein reges Intereſſe der 
dortigen Flachszüchter für die Sache, ſo wie mancher 
andre Umftand dort eine recht erfreuliche Wirkſamke it. 


Mannigfaltiges. 

u. Polniſche Grenze, 16. Februar. Die polni⸗ 
ſchen Juden, welche, dem kaiſerlichen Utkas zum Trotz, 
durchaus ihre Bälte ferner tragen wollen und die ge⸗ 
ſetzliche Steuer zahlen, werden bekanntlich mit einer Le⸗ 
itimationskarte verfehen, welche fie zu jeder Zeit mit 
ſich führen müſſen. Wenn ſie ſonach auf polizeilich 
Anfrage ihre Bärte nicht als legitim nachweiſen können, 
fo ift die Polizei berechtigt, dieſe auf der Stelle we. zu 
roficen. Eben fo ſchlimm erging es jüngſt einem bat 
tigen polniſchen Juden, der, auf einer Reiſe begriffen, 
von einem Gendarmen angehalten und um Bart:Legil 
matione karte befragt wurde. Unglücklicherweiſe hatte er 5 
zu Haufe vergeſſen und, o Iimmer! der Bart will 
als nicht konzeſſionirt erklart und ihm auch ſogleich ab 
genommen. Der abraſirte Mann eilt nun deſtürzt n 
Haufe, um in den Armen ſeiner Ehefrau den Sch 
auszuweinen, doch — wer malt feinen Schreck — B 
will ihn durchaus nicht als ihren Ehegatten erkenoll | 
und jagt ihn aus dem Haufe. Durch unſägliche Mit. 
gelingt es endlich dem verſtoßenen Manne, ſich als 3 
chen auszuweiſen und den durch den kaiſerl. Ukas 9 
flörten Haus frieden wieder herzuſtellen. in 

— (Kaffel.) Es bat ſich bier ein Verein u 
dem Namen: „Deutſch⸗Chineſiſche Stiftacſ 
gebüdet, deſſen Zweck die Errettung des großen Hin, | 
ſchen Volkes aus der Finſterniß des Heidenthum⸗ pet 
Derſelde beat ſichtigt. Monatsberichte von dieſem 35 
an erſcheinen zu laſſen. 2 pie 

— (Paris.) Der Platz an der Kirche St. Ei uf 
bat den Pariſer Toeatern am 11. Febr. folgenden „übe 
ſpielſtoff gelisfert. Zmei Studenten machten einn. 
ſchen Bürgermädchen der Gegend den Hof, je 
derlichen Erfolg. Doch gelang es endlich dem 
A. .., fie zu einem Rendezvous um 7 Uhr auf 
tem Platz zu dereden. Er war fo ſchwatzhaſt, milde? 
nem Mitbewerber, B..., prahlend zu ecdäo on uoR zu 
nun darauf dachte, das Rendezvous für ſich * 
benutzen. Durch einen Brief feiner Erſiadung 


(Fortfegung in der Beilage.) 
eilage 


2 


Mit einer B 


Beilage zu N? 42 


A. . zu einem ſcheinbar dringenden Geſchäft um 6 Uhr 
nach dem Palais Ropal ein, und benutzte die Zeit, um 
ſtatt feiner auf dem Platz zu fein. Er fand auch wirk⸗ 
lich die Schöne vor, und wolte ſich eben in zärtliche 
Eiklärungen ergießen, um fie zu deſtimmen, ihn ſtatt 
ſeines Nebenbuhlers A... anzunehmen, als er under 
mutbet auf dem Rücken einen empfindlichen Schmerz 
verſpürte. Derſelbe rünrte von einem Knieriemen der, 
den der Bruder des Mädchens, ein Schuhmacher, wel⸗ 
cher ſeiner Schweſter gefolgt war, nach Kräften ſchwang. 
Ob die Schöne eine Verrätherin geweſen, oder von dem 
Bruder delauſcht worden, iſt nicht angegeben. Genug, 
ts fielen ſcharfe Diebe, und unter dem Lärmen kam 
. noch zeitig genug hinzu, um zu fehen , welchen 
Lohn. fein vertätheriſcher College B... für die Abſicht, 
ihn zu prellen, empfing. 
i 2 Ber einiger Zeit wurde durch den Admiral 
Ricord an die ökonomische Geſellſchaft zu Petersburg 
gemeldet, daß unter einer Heerde von 1200 Stück Rind⸗ 
vieh, die auf dem Wege nach St. Peiersdurg fei, zwei 
beſonders große Stiere aus Tſcherkask ſich befänden. 
Die Geſellſchaft, dadurch aufmertfam gemacht, ließ durch 
eine Kommiſſion in jener Heerde nachforſchen und fand 
wirklich ein Paar Ochſen, die vielleicht die größten ſind, 
welche jemals exiſtirten. Der eine iſt für 120 Rubel 
Süber freiwilligen Preiſes von der Geſellſchaft gekauft 
worden und wird auf deren Koſten von dem Engländer 
Worthy gemäſtet. Man hofft das Thier auf 80 Pud 
(üder 3000 Pfund preußiſch) zu dringen, während der 
größte dis jetzt bekannte Ochſe, der berühmte engliſche 
Burton⸗Or, nur 63 ½ Pud (noch nicht 2300 Pfd.) wog. 
Das zweite etc as kleinere Exemplar hat der Eigenthü⸗ 
mer des engliſchen Dampfboois „Rod Roy“ angekauft. 


— (Darmſtadt.) Von unſerer erleuchteten Re: 
gierung iſt die Frage: ob bei jüdiſchen Knaben die Be⸗ 
e ao Staate als erforderlich betrachtet werde? 
(ſ. geſtr. Brest. 3.) entſchteden, und der hieſige Rabbi⸗ 
ner auf feine desfalls geführte Beſchwerde dahin bedeutet 
worden, daß es jedem Ifraeliten frei ſtehe, die 
Beſchneidung an ſeinem Kinde vollziehen zu laſſen oder 
nicht, und ein Zwang im Unterlaſſungsfalle nicht ob⸗ 
walten könne. 


* (Warſchau.) Seit einigen Tagen verweilt hier 
ein Graf Reichenbach aus Schleſien, um fich weiter zur 
Teilnahme an Jagden zu begeben. — Die Marktpreiſe 
latzter Woche waren für den Korſez Weizen 35 ½ Fl. 
Roggen 27%, Fl. Geiſte 25%, Fl. Hafer 14%, Fl. 
Kartoffeln 12 ¼ Fl. und für den Garniz Spiritus 8 Fl. 
7 Gr. durchſchnmtilich. — Pfandbriefe 94% u. 94½ %. 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) * Schweidnitz, 16. Febr.; 
D* Miszelle; 3) Babiſchau, 15. Febr. (f. vorgeſtr. 
Bresl. Zig.) 


COURS-BERICHT. 
Breslau, den 18. Februar. 


Geld. und 
Fo „Course. 
Holländ. u. Kaiserl. vol, 1 


Duesten 96 Br. 96 Sid. 
Friedrichsd'or 1 5 * 
Louisd’or vollw. N a2 did. ö 

Pöln. Papiergeld 98 ¼% Br. 

Oester. Banknoten 102 „ u. 103 
Staats-Schuld-Scheine 3% 7 bez. u. Br. 


Sechdl.-Präm.-Scheine a b. C. 94% bez. u. Br. 
6 34 105 Dr. p. C. 4% Gia. 
dito Gerechtigkeite-Obligat. 4 ½ o 
Posener — — 4% 103 18 % 97 cla. 
dito dito 3% % 2 Ya Gld. 
Sehles. Pfandbriefe 3% % 07 % bez. u. B. 
dito duo Litt. B. 4% 102 Br. 
dite dito dito 3%, % 9 ½ Br. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93%, bes. 


dito dito neue, 4% 93% bez. 
dite Partisl-Lobse a 300 Fl. 100% Gid. 
dito dito a 500 Fl. 79% GId 
dito  Bank-Certifieate & 30 Fl. 17 Gla 


Russ.-Poln, Sehatz-Oblig. in Silb.-Rub. 4% 
Eisenbahn-Aetlen. 
4. 4% 104%, Gld. 
bra bit. B. * 9 5 * 
eal-Sehweida.-Freib, 4 % 97%, Cid. 98 Br. 


dito dito dit 84" 2 
Niederschl. 0 Priorit. 4% 95% Br. 
aur ane 5 6 Br. 


Obersehl. Lit. 


Amsterdam in Courant, 4 Mih., 140%. 
8 „0 
Nemburg in Banco, a vista, 151 Gd.“ Br. 
dito © 2 Mth., 150 % Br, 149% Gid. 
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London per 1 Pid. Sterl., 3 Mth., 6. 20% Gld. 
Wien, 2 Mth., 101%, Gid. 
Berlin, à vista, 100 % Br. 

dito 2 Mh., 99 Gld. 


Berlin, 17. Februar. 


Breslau-Freiburger 4% 
Dusseldorf- Elberfelder 5 % 105%, Br. % Gia. 
dito dito Priorit. 4 % 94 Br. 

Niederschlesische 4 % 90% bez. u. Br. 

dito Priorit 4 % 94, Br. 

dito Priorit. 5 % 101% Br. ½ Gld. 
Oberschlesische Litt. A. 4 % 105 Br. 

g dito Litt. B. 4 % 953, Br. 

Wilhelmsbahn 4 % 84% Br. 
Köln- Mindener 4 % 93%, u. 97 bez. 
Krakau - Oberschlesische 4 % 78 Br. 
Kassel-Lippstädter 4 % 87%, Br. 
Nordbahn (Friedr.- Wilh.-) 4 % 75 bis 74%, bez. 
Posen-Stargarder 4% 86% Br. 
Rheinische Prioritäts-Stamm- 4 % 90 ¼ Gid. 
Süchsisch- Schlesische 4 „% 103 Br. 
Ungarische Central 4% 100 Br. 


Breslauer Setreidepreiſe vom 18. Februar. 
defte Sorte. mittle Sorte. geringe Sorte, 


Weißer Weizen 98 Sgr. 92 Sgr. 74 Sgr. 
Gelber Weizen 97 „ 90 „ 2 in 
Rog . 92 17 88 ½ 7] 84 7) 
e 
Dater 4 „ , 40 „ 
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‚Berlin, 18. Febr. Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht: dem Regierungs⸗Sekretalr 
Heintich Walther zu Arnsberg den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath beizulegen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben ſich auch in die⸗ 
ſer Nacht eines anhaltenden, ruhigen und erquickenden 
Schlafes erfreut. Beim Erwachen haben Allerhöchſt⸗ 
dieſelben wenig und mit leicht ſich löſendem Auswurf 
gehuſtet. Berlin, den 17. Februar 1847, Morgens 
9% uhr. Dr. Schönlein. Dr. von Steſch. 
Dr. Grimm. 

Angekommen: Der Wirkliche Geheime Ober⸗ 
Regierungs⸗Rath und Direktor im Miniſterium des 

ern, Freiherr von Manteuffel, von Lübben. — 
Abgereiſt: Der Dber-Präfident der Provinz Sachſen, 
von Bonin nach Magdeburg. 

Hannover, 15. Februar. Se. königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich von Preußen iſt vorgeſtern Abend 
von Berlin eingetroffen und in den in Bereitſchaft ges 
haltenen Zimmern im königlichen Palais abgeſtiegen. 

(Hann. Z.) 

Weimar. Wie im vorigen Jahre die reußiſchen 
Länder, iſt nun neuerdings auch das Großherzogthum 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach dem Paßkarten⸗Rayon beige⸗ 
treten. Letzterer hat demnach nunmehr ſchon eine ziem⸗ 
lich weite Ausdehnung in Deutfchland erlangt; denn er 
umfaßt zur Zelt von der preußiſchen Monarchie die 
Provinzen Brandenburg und Schleſien und die Regie⸗ 
rungsbezirke Stettin, Magdeburg und Merſeburg, das 
Königreich Sachſen, von Hannover die Landdroſteien 
Hannover, Lüneburg und Hildesheim, das Großherzog⸗ 
thum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, die Herzogthümer 
Braunſchweig, Sachſen⸗Altenburg, Anhalt⸗Kötden, Ans 
halt⸗Deßau und Anhalt⸗Bernburg, und die Fürftenthü: 
mer Reuß⸗Greiz, Reuß⸗ Schleiz und Reuß⸗ Ebersdorf. 
Da durch dieſe gemeinſchaftliche Maß regel unleugbar 
eine weſentliche Erleichterung für das relſende Publi⸗ 
kum herbeigeführt wird, fo iſt ſehr zu wünſchen, daß 
den bereits verbundenen Staaten auch die noch übrigen 
Regierungen bald beitreten möchten, 2 70 ii 3 

äßige Einrichtung eine gemeinſame deutſche werde. 
FU BETEN (Leipz. Ztg.) 
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Die Nummer 39 Ihrer Zeitung veröffentlicht an: 
geblich im Inter eſſe des kaufmänniſchen Pu: 
dlieums nachſolgenden Börſen⸗Anſchlag: 


f tereſſe des kaufmänniſchen Publikums halt 
a Fi 1 Pflicht, nachſtehenden Vörſen chen 
zu veröffentlichen: 

Zur 2 

Unterm 1. Dezember v. J. wurden von ei 5 
gen Kaufmann 1000 Etr. Zink, welche in Eleiwit lu. 
gern, gegen baare Zahlung gekauft. Die Uebergabe 
5 durch Einhändigung und Ceſ⸗ 

C. A. Eckert in Gleiwitz 
ausgeſtellter und bereits mittelſt Ceſſion durch mehrere 
888 gegangener Lagerſcheine, jeder auf Höhe von 


r. 
Als ſich der letzte Inh 'f 
et Din e hen Yırfaprıne. done Abmapnungefeher 


Empfangnahme des Zinks dei C. X. Eckert meldete, 


der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 19. Februar 1847. 


verweigerte dieſer die Auslieferung unter der Angabe, 
daß ihm dieſelbe von dem erſten Inhaber der Lager⸗ 
ſcheine unterſagt worden ſei. 

Es iſt hierbei hauptſächlich zu bemerken, daß C. A. 
Eckert durch kein gerichtliches Inhibitorium an der Aus⸗ 
lieferung des Zinks verhindert war und daß er aus 
freiem Willen der Aufforderung des erſten Inhabers 
Folge leiſtete, ohne die Rechte der ſpätern Inhaber im 
Mindeſten zu berückſichtigen. Da durch ein folches Vers 
fahren die Fortdauer der bisher beſtandenen Ufance, wo⸗ 
nach Verkaufe von Zink durch Geffion der Lagerſcheine 
bewirkt werden, im hohen Grade gefährdet iſt, fo ver⸗ 
fehlen wir nicht, dieſen Vorgang zur Beachtung dem 
hieſigen Handelsſtande bekannt zu machen. 

Breslau, den 11. Februar 1847. 


t rdneten Kaufmanns⸗Aelteſten 
l Kraker. Molinari.“ 


Im Intereſſe der Wahrheit und meiner Man⸗ 
danten, der Verkäuferin, Handlung C. T. Löddecke 
und Comp., welche den Zink bei dem Spediteur Eckert 
ligern und durch die Handlung Joh. Aug. Glock ver⸗ 
kauft hat, und des ꝛc. Eckert ſehe ich mich veran⸗ 
laßt, zur Vervollſtändigung der Bekanntmachung und 
beſſeren Verſtändniß der Sache zu bemerken, R 

I) daß die Verkäuferin des Zinks von der Käuferin, 
der ehemaligen Handlung Schiller u. Müller, die 
bedungene baare Zahlung micht erhalten hat; 

2) ſondern unter Produktion der Lagerſcheine zuvör⸗ 
derſt der letztgenannte frühere Affecie A. C. L. 
Müller, mit dem Bemerken, ſeinen ehemaligen 
Aſſocic, den Commerzienrath Schiller, deshalb ab⸗ 
gefunden zu haben, und hiernächſt deſſen Bru⸗ 
der Adolph Müller mit der Angabe, er ſei nun 
Ceſſionar, die Herausgabe der 1000 Etr. Zink, 
ohne der gedachten Verkäuferin Zahlung leiſten zu 
wollen, verlangt haben; 


daß jedem von ihnen der Zink gegen Zahl ung 
bereitwilligft zu Gedote geſtellt, indeſſen ohne 
ſolche durch den Spediteur Eckert die Herausgabe 
deſſelben, auf Beſteden der Verkäuferin unter 
Vorbehalt der Regreß nahme an ihn, bis nach 
gerichtlicher Entſcheidung verweigert worden iſt, 
und zwar 
a) dem A. C. L. Müller, weil er urſprünglicher 
Haupt⸗Mitſchuldner und die, im übrigen vor 
einigen Monaten aufgehobene Societät, bins 
ſichts dieſes Zinkgeſchaftes ausdrück. ich fortbe⸗ 
ſtehend geblieben, 
b) dem Adolph Müller und 


4) hierauf bereits unterm 29. Dezember v. J. von 
der Verkäuferin reſp. dem Eckert die Klage gegen 
den A. C. L. Müller auf Zahlung des Kaufgels 
des und gegen den Adolph Müller auf Abſpre⸗ 
chung ſeiner angeblichen Anſprüche beim hieſigen 
königlichen Stadtgericht angeſtrengt und den Herren 
Kaufmanns⸗Aelteſten auf ihr früheres briefliches 
Anſinnen an den Eckert, den Zink den Herren 
Müller herauszugeben, am 2. Jan. d. J. ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt und in derſelben den Ver⸗ 
klagten der Eid zugeſchoben, dieſer aber in der be⸗ 
reits eingegangenen Klagebeantwortung nicht ange⸗ 
nommen worden iſt; 

5) ſonach davon, ’ 
daß Eckert die Herausgabe des Zinks verweigert, 
ohne die Rechte der fpäteren Inhaber im Mine 
deſten zu berückſichtigen, 

gar nicht die Rede ſein kann. 


Ueber die Art, wie Zinkgeſchäfte hlerorts mittelſt Ah: 
tretung der Lagerſcheine geſchloſſen werden, waltet kein 
Streit ob und nur der Umſtand ſcheint den Herren 
Kaufmanns⸗Aelteſten zweifelhaft geweſen zu ſein, ob es 
einen Fall gebe, in welchem der Ausſteller des Lager⸗ 
feines reſp. der Spediteur des Zinks auch ohne grade 
durch ein gerichtliches Inhiditorium behindert zu 
ſein, die Auslieferung des Zinks vorzuenthalten beſugt 
ſel. Ob der vorliegende Fall nicht ein folder fei, ift 
ganz unſchwer zu beurtheilen. Der kaufmänniſche Ver⸗ 
kehr kann unmöglich fo weit greifende Prinzipien aufſtel⸗ 
len, daß dieſe mit dem Gefeg in Widerſpruch kom⸗ 
men und ihnen obne alle und jede Ausnahme Jeder⸗ 
mann ſelbſt dann huldigen müßte, wenn er in Gefahr 
kommt, zu ihren Gunſten in die größten Verluste zu 
gerathen. Dem Eckert gebietet fein eigenes Intereſſe, 
durch die ſtrengſte Rechtlichkeit feinen Kredit aufrecht zu 
erhalten und es ſpricht die Vermuthung dagegen, daß 
er im vorliegenden Falle ohne geſetzliche Gründe die 
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Hirausgabe des Zinks verweigert haben wird. Sie 


find in dem angeſtrengten Prozeſſe entwickelt, wo fie ihre 
Würdigung finden werden. Möge jedoch das Reſultat 
des angetretenen Beweiſes und die Eniſcheidung aus⸗ 
fallen, 1 wolle, fo iſt es dennoch ſehr zu bezwei⸗ 
eln, ob es zu rechtfertigen iſt, in den Gang des ger 

ir ben and 


öffentliche Warnungen, durch die die Perſon des Kläͤ⸗ 
gers. Spediteurs Eckert allein terührt wird, der nicht 
zu Gunſten der gedachten Käufer gehandelt, einzus rei⸗ 
fen und iom dadurch ſeinen Kredit zu gefährden, ins 
dem iom in einem zweiten Schreiben der Herten Kauf: 
manns. Aclteſten vom 25ſten v. M. angedeutet worden, 
daß, wenn er den Zink den gedachten Käufern 
nicht ſofort heraus gebe, feine Weigerung öffentlich 
b. mnt gemacht werden ſolle, und wie er nicht 
fürchte, d ß er dadurch Gefabr laufe, feinen La⸗ 
* das allgemeine Vertrauen entzogen zu 
eben. 
Kam es lediglich darauf an, auf die Gefährdung ciner 
beſtehenden Uſance aufmerkſam zu machen, fo bedurfte 
es nur der Müthe lung des abftraften Falles und nicht 
der Nennung ausſchließlich des Spediteurs Eckert 
unter gleichzeitiger Verſchweigung der übrigen Namen, 
perſönlichen Beziehungen und Thalumſtände und der 
gerade durch ion, den Eckert, bereits erfolgten Betre⸗ 
tung des geſetzichen Weges, welches allerdings Licht in 
die Sache bineinzubringen und die in Ausſicht geſtellte 
Gefabr nicht zuzulaſſen geeignet geweſen wäre. Dies 
il etzt bineingebracht und boffent ich wud weder der 
Spediteur Eckert die Schmalerung ſeines wobldegtünde⸗ 
ten Kredits, noch das kauſmänniſche Publikum, das 
ſich nicht in dem behaupteten Falle der Käufer befindet, 
die G.fäprdung der U ance zu fürchten daden, weil er 
nicht bloß die prätend:rten Rechte der Käufer, ſondern 
auch die wirkeichen der Verkäuferin berückſichtigt und, 
um die Verkäuferin gegen Benachtheiligung und ſich ge⸗ 
gen Regreſſe zu bewahren, die qu. 1000 CEir. Zint an 
die gedachten Käufer ohne Bezahlung nicht berausge⸗ 
geben, ſondern mit derſelben den Weg Rechtens gegen 
dieſe betreten hat. a 
Breslau, den 17. Februar 1847. 
Der Landgerichts⸗Rath 
Szarbinowski, 
Juſt z Kommiſſarius und Notar. 


(Eingeſandt.) 
Kommentar 
zu tem in Nr. 39 der Breslauer Zeitung veröffentlich⸗ 
ten Börſen⸗Anſchlage „Zur Beachtung“ von den geord⸗ 
5 neten Herren Kaufmanns⸗Aelteſten. 

Am 1. Dezember vorigen Jahres kaufte ich 1000 
Gear. Zink, deffen Uebergade an mich durch Einhaͤndi⸗ 
gung und Ceſſion zweier Lagerſcheine erfolgte, dieſe La⸗ 
gerſcheine lauten in folgender Art: 4. 

Nr. 225 (Nr. 226 auch 500 Etnr.) 
500 Etnr. Zink in Platten, 
geſchrieben fünfhundert Eentner Zink in Platten ſtehen 
zur Verfügung des Hrn. Joh. Aug. Glock bei mir 
parat. Gleiwitz, den 27. Nopbr. 1846. 
k C. A. Eckert. 
und ſind mit folgenden Ceſſionen verſehen: 
Vorſtehende fünfhundert Cine. Zink in Platten 
telle ich hiermit zur Verfügung S. T. Herrn 
Ferdinand Schiller hier. 
Breslau, den 30. Novbr. 1846. 
Joh. Auguſt Glock. 
Für mich zur Verfügung d. Hrn. A. C. L. Müller. 
Breslau, den 30. Novbr. 1846. 
2 Ferdinand Schiller. 
Für mich zur Verfügung d. Hrn. A. E. Müller. 
Breslau, den I. Dezember 1846. 
5 8 A. C. L. Müller. 
Die Berichtigung des Betrages für dieſen Zink 
wurde von mir geordnet. 

Ich beauftragte, unter Einſendung beider Lager: 
ſcheine, den Spediteur Eckert, mir den Zink mittelſt 
Eifenbabn zuzuſenden, da von ihm keine Antwort ein: 
ging, wiedetvolte ich meinen Auftrag und erhielt nach 
ſechs Tagen unter Rück endung der Lagerſcheine, die bes 
ſremzende Antwort, daß, da der Zink nicht bezahlt ſei, 
er denſelben nicht vera folge. Ich wandte mich ſofort 
an den erſten Inhaber det Ligerſcheine, Hrn. J. A. G. 
und bat um Aufklärung. Die ſe wurde mir dahin, daß 
er nicht Eigenthümet des in den Lagerſcheinen erwähn⸗ 
ten Ziaks geweſen fei, daß dieſer vielmeir Eigenthum 
der Handlung C. Ty. Löbbecke und Comp. fei, daß 
er nur als Commiſſionar die er Haındiung, in ihrem 
Auftrade den Zink verkauft, auch in Folge der Letzteren 
den Spediteur C. A. Eckert veranlaßt hade, de Heraus, abe 


Von 


Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. 


> Preis 1 Mihl. 
Wir führen hiermit ein Werk in das latholiſche 
bereits einen bedeutenden Ruf gewonnen hat. 


elgien x 
0 ſich der ehrwürdigen Mutter immer in Liebe und Gehorſam ſtets zahlreicher an⸗ 
ſchließen, iſt auch das Verlangen nach ſolchen Schriſten lauter geworden, welche die Lehre, 
den Gottesdienſt, die Feſte, die Geſchichte unſerer heiligen Religion in gründlicher und ge⸗ 
meinfaßlicher Weiſe darſtellen. Was märe auch aller religiöſer Eifer ohne die Leuchte wah⸗ 
r E Vorſtehendes Schriſtchen ſoll nun 
einem wichtigen und ſehr intereſſanten Theile des angegebenen Bedürfriſſes abhelfen, ſoll die 
Kirche in ihrem Leben und Wirken während des Kirchenjahres darſtellen, alſo vorzüglich die 
Feſte, welche ſie im Laufe tiefer Zeit feiert, die Feſte in ihrer Bedeutung, in ihrer Schön: 


rer Erkenntniß, und wohin müßte es führen ohne dieſe! 


— 0 
des Zinks zu verweigern. Uebrigens habe er feine Anſprüche sub dato Berlin den 12ten huj., auf meine Bekannt⸗ 
an den Zink wiederum der Handlung Löbbecke u. Ep. ab⸗ machung der mir am I Aten v. M. aus unzureichenden 
getreten. Meine Verſuche, dieſe Angelegenheit noch in Vorſichisanſtalten beim Bahnübergange nach Neukirch 
Güte beizulegen, find geſcheitert, daher iſt die richterliche widerfahrenen Lebensgefahr und Verluſt meiner Pferde 
Eniſcheidung eingeleitet. Ich habe vor derſelden auch drohenden Unfalls eine febr vorzeitig triumphirende Vers 
die Herren Kaufmanns⸗Aelteſten von dieſem Vorfall in öffentlichung einrücken laſſen, und darin mich als Ver⸗ 


Deutſchland ein, welches in Frankreich 


Kenntniß geſetzt und dies hat den erwähnten Börſen⸗ läumder und 
Derſelbe wäre frü er er⸗ | venienten dargeſtellt. 


Anſchlag zur Folge gehabt. 
ſchienen, wenn meine erſte Vorſtellung nicht bei dem 
Herrn Geheimen Kommerzienrath v. Löbbecke verloren 
gegangen wäre. Adolph E. Müller. 


Wiünfterberg. (Weitere Anwendung des 


Schwefetäthers) Am 14. d. hatte ich die zwar 
traurige Gelegenheit, unter freundlicher Aſſiſtenz des hie⸗ 


ſigen tönigt. Cekadron⸗Ccirurg Herrn Münſter die ſonſt 
wohl höchſt ſchmerzdafte Lappen = Amputation am rech⸗ 


ten Unterſcher kel cines Mannes von 48 Jat ren, bier, 
aber durch vorherige Anwendung von Schwefeläther⸗ 


Dämpfen, auf die angeregte W.iſe, völlig ſchmerz os 
zu verrichten. Patient, an Spirituofa gewöhnt, drauchte 
13 Minuten, bevor derjenige Zuſtand eintrat, in wel⸗ 
chem er dieſer Welt vleichſam enmrückt ſchien. Auf an⸗ 
vebrachte tufe Nadelſtiche trat durchaus auch nicht die 
ſogleich wurde die Operation 


geringſte Reaktion ein; 
vorgenommen und in anderthalb Minuten deendigt. 
Ein leiſes Wimmern einiz emal während derſelden ſchien 
zu ar auf Schmerzen zu deuten, jedoch verſicherte Pa⸗ 


tient keine empfunden zu baden und wunderte ſich nur, 


daß die Operation ſchon abgemacht ſei. Daß P. aber 
nichts von ſchönen Träumen, fo wie überhaupt nichts 
N von einem gewiſſermaßen paradieſiſchen Zuſtande zu 
ſagen wußte, wie dieſer von anderen Kranken mitgetheilt 
worden iſt, den Grund hiervon, glaube ich, in eigen⸗ 
thümlichen Krankyeitsverhältniſſen in dieſem deſon dern 
Fall finden zu müſſen. Denn vor 3 Wochen ſchon 
hatte P. das Unglück gehabt, den rechten Unterſchenkel, 
eine Hand breit über dem Fußgelenk, zu brechen und 
das noch größere Unglück, während der ärztlichen Be⸗ 
handlung, angeblich durch ein rohes Verfahren bei zu 
frühzeitigen und übermäßig feſten Verbän⸗ 
den, das kranke Glied in Brand übergehen zu ſehen, 
wodurch wegen der ausgeſtandenen ungeheueren Schmer⸗ 
zen, Jaucheabſenderung und Aufſaugung derfelben in 


die Saftemaſſe des P. ein typhöſes Fieber erzeugt wurde, 


das, verbunden mit dem ſchmerzlchen Bewußtſein, daß 
ein ſo trauriger Ausgang, bei einer zarteren ärztlichen 
Behandlung gewiß nicht eingetreten wäre, wohl eine 
hinreichende Veranlaſſung iſt, in keine angenehmen, fro⸗ 
hen Träume nach Schwefeläther⸗Dämpfen zu verfallen, 
dies, glaube ich, dürfte wohl auf der Hand liegen. — 
Nicht unbedingt möchte ich demnach das gewiſſermaßen 
Hinüberſchweben des Geiſtes in eine ſchönere, beſſere 
Welt nach Schwefelätherdämpfen, dieſem (dem Schwe⸗ 
feläther), ſondern dem jedesmaligen individuellen Krank: 
heits⸗ und Gemüthszuſtande des P. zuſchreiben. — 
Weitere Erfahrungen in dieſer hochwichtigen Angelegen⸗ 
heit werden hoffentlich über dieſe meine Anſicht, welche 
ich auszuſprechen mir erlaubt habe, in der Folge mehr 
Licht verbreiten. — Schließlich erwähne ich der vorher: 
gegangenen verſuchsweiſen Anwendung der Schwefel: 
ather⸗Dämpfe kei dem 13jährigen Knaben des Operir⸗ 
ten. Mit 1 Minute der Einatzmungen ſchloß der 
Knabe die Augen, taumelte und wurde auf einen Stuhl 
seſetzt. Nadelſtiche auf der Hand verurſachten in die: 
ſem Zuſtande nicht das geringſte Zucken. Nach 1 Mi⸗ 
nute erwachte det Knabe mit heiterem Geſicht und wußte 
für das Wonnegeſühl während dieſes ſchlaftrunkenen 
Zuſtandes keine Worte zu finden. — Nachtheilige Wer⸗ 
tungen traten in deiden Fauen durchaus nicht ein. — 
Daß ich mich bei Anwendung der Schwefelätger. Dämpfe 
eines gewöhnlichen Pfeifenreinigungs⸗Appatats, mit einem 
nach aufwär.8 gerichteten zweckmaßig ſtarken Röhrchen, 
das oben mit etwas Leinwand umwickelt geweſen iſt, 
mit dem eden angegebenen glänzenden Erfolg bediente, 
dürfte viele cht nicht unintereſſant fein, zu erfahren. — 
Schäfer, königl. Kreis: Wundarzt. 


(Eingeſandt.) 


Nie derſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten. 


In dem Maße, wie die Kinder 


Broſch. 18 Sir. 


Leipzig im Dezbr. 1346, 


* 


Dieſe neue Ausgabe des in der 
Freunden der engliſchen Sprache wegen der Zweckmäßigkeit der Noten und der 
pographiſchen Ausſtattung zn empfohlen. 


ſiskaliſch ſtraffälligen Badnpolizei⸗ Contra: 
enie 1 Ich muß diergegen zur Benach⸗ 
nichtigung fär das auch ohne mich mit der Ordnung 


auf dieſer Eiſendahn genus ſam bekannte Publikum einſt⸗ 
weilen bis auf weiteren Bericht bemerken: daß die 


ſtatitgehabten amtlichen Ermittelungen gegen mich nur 


in der Vernehmung zweier Bahnwärter durch einen 


anderen niederen Bahndeamten beſt. hen, deſſen eines 
Ex. ſtenz von dem Aus falle der Unterſuchung abhängt; 
ferner: daß meine, das Geſchebene nur beſtätigende, land? 
räthliche Vernebmung vom 12ten huj. unmö,lib ſchon 
an demſelben Toge in Berlin angekommen fein und - 
das Ergebniß den Weg in dieſe Zeitung gefunden da⸗ 
den kann; und endlich die von mir als Zeuzen über 
den vorliegenden Vorfall vorgeſchlagenen Perſonen noch 
gar nicht absehört worden find. Das audiatur et 
altera pars iſt ſonach bisher noch gänzlich unbeachtet 
geblisben und die Rügeangelegenheit wider mich, wobei 
ich andererſeiis die ungenügendſten und gemeingefäbr⸗ 
lichſten Ordnungswidriskeiten ſowohl bei jener Ueber⸗ 
gangs⸗Bartiere als auch bei noch einer anderen aufs 
Evidenteſte nachweiſen und ſpäter veröffentlichen werde, 
noch keinesweges erledigt. — 


Die zu früh gackernden 


Hühner legen gewöhnlich Windeier. 


Amt Meukirch, den 17. Februar 1847. 
Fontanes, 
königl. Domänenpächter und Lieutenant a. D. 


(Eingeſandt.) N 

Wenn in dieſen Blättern geſagt worden iſt, daß bie 
fünf zunfimäßigen Schornſteinfegermeiſter in Breslau 
ein Einkommen, jeder höher als die höchſten Staats“ 
Beamten darum bezögen, weil ihre Zwanzs⸗Bezirke feine 
Concurrenz ſcheuen dürfen, ſo muß dem Vorſtehenden 
auch in der Provinz beigepflichtet werden, weil es no⸗ 
toriſch iſt, daß die meiſten Kreis⸗Schornſteinfegermeiſter 
ein höheres Einkommen haben, ais die Kreis⸗Landräthe 
und die meiſten andern Beamten. Seit Einfügrung 
des alten Schornſteinfeger⸗Reglements iſt die Zahl der 
Wohnungen reſp. Schornſteine über das Doppelte ge 
fliegen, die Einnahmen der Schornſteinfegermeiſter find 
wegen der hoden Preiſe ihrer Deputat⸗Naturalien und 
und der vermehrten Schornſteige mehr als verdoppelt, 
ohne daß die Zahl der betreffenden Meiſter vermehrt 
worden wäre. Alle Zünfte, alle Zwangsdelaſtungen find 
aufgehoben, aber gerade dieſe Zunft iſt beibehalten wor 
den. Die Forderungen der Schornſteinfegermeiſter an 
ihre Kunden find nicht etwa durch ein deiderſeitiges Ue⸗ 
dereinkommen, einen Kontrakt feſtgeſtellt, nein, einſeltig 
ſchreidt der Schornſteinfegermeiſter feine Zat lungs- Res 
quiſitionen aus, dagegen hilft kein Proteſt, der Meiſtel 
bar von der Behörde feine Beſtallung, feine ſehr hohl. 
Taxe und fein Zunft⸗Privilegium. Sollte es wahr fe 
daß die hohen Regierungen fo hohe Zaren feſtgeſtell 
hätten, daß mein Schornfteinfeger mir für den Rauch“ 
Abzug eines einzigen Deputaten⸗Ofens jährlich 1 Rilt, 
10 Sgr. Kehrſteuer anſetzen durfte? Wie reimt es ſi 
daß alle Zünfte aufgehoben, die Bankgerechtigkeiten DE 
Bäder, Fleiſcher, Schuſter, Müller ceſſiren, und nul 
gar in der neueſten Zeit das Edikt von der Gewerbe“ 
freiheit, dem Schornſteinfegerzwang gegenüber? Man 
laſſe die Konkurrenz freier examinitter, polizeilich vi 
pflichteter Meiſter zu, das Publikum wird wohlfel 
und beſſer bedient werden. Es ift dies ein Gegenſta 
für den allgemeinen Landtag, eventualiter ſollte 
meinen, ftünde jedem Feuerungsbeſitzer das Gewerbeſ 
nens Geſetz zur Seite, wenn er mit jemand anders 
ſchließen will. v. P. 


1 


(Elngeſandt.) 

Sollte es wahr fein, daß der Sohn eines fd 
ſchen Bahn Direktors, der jetzt ſem Mllitair⸗Jahr . 
dient, dennoch fen Gehalt as Eiſendahn⸗Konduklen, 
fertsezöge, indem die betreffenden Gehatts⸗Anwerſun 


1. 


22 
17 


So eben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 85 
Oppeln durch Graß, Barth und Comp., in Brieg durch J. F. Ziegler: 

The Life and Adventures of Robinson Crusoe by Daniel ‘ 

Mit ſacherklärenden und ſprachwiſſenſchaftiichen Noten und einem Wört 


ud 


> f - ben 
ganzen Welt berühmten anziehenden ace . 


g ng · N 
Köhler'ſche Verla 8⸗Buchhandlu 
g Nele Winter. 


1 Theater- Repertoire. 

Freitag, zum erſten Male: „Eine Familie.“ 
Original⸗Schauſpiel in 5 Akten und einem 
Nachſpiele von Charlotte Birch Pfeiffer. — 
Perſonen: Madame Brunn, Banquiers⸗ 
Wittwe, Mad. Heinze. Gottfried Wöyr⸗ 
mann, Fabrikant, itr Sohn erſter Ehe Hr 
Schwarzbach. Eduard Baren v. Brunn: 
ſtadt, ihr Sehn zweiter Ehe, Hr. Hegel. 
Amandus Baron von Brunnſtädt ſein 
Adoptiv⸗Vater, ihr Schwager, Hr. Wohl: 
brüd. Cecilie, geb. Graſin von Löhrau, 
a 1 wer Bernhard. Roſa 
u ihre Ki y i 
und Id a Staudte 1 dean 
Eduards Freund, Hr. 
rath Hackmann, Hr. 
Buchhalter 
Pauli. 
Olle. us 


Leinert, Pächter auf ei⸗ 
nem Gute der Mad. Brunn, Hr. Iſoard. 
Ein Kommiſſar des Wechſelgerichts, Hr. 
Gregor. Ein Diener im Haufe des Ba: 

Pe Hr. Deumect. Zwei Polizeibeamte. 
nd: Fünfte Norſteunng der eng⸗ 

chen Gymnaſtiker HH. Connor, 

arnes und Gebrüder Elliots. — 
dein „Die Tee aus Frankreich“, 
27 „Liebesqualen eines Hage⸗ 
Ta lzen.““ Zauberſpiel mit Geſang und 

nz in 3 Akten von Carl Meisl. Muſik 
don Wenzel Müller. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend um 6 ub wurde meine 
au von einem Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, 18. Februar 1847. 
Eugen Seidelmann. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
tatt beſonderer Meldung.) 
d eute wurde meine liebe Frau, geb. von 
zudo w, von einem gefunden Madchen glück⸗ 
entbunden. 
See 125 Fr Februar 1847. 
on ending, Overlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor und e 
2 Todes- Anzeige- Be 
Heute früh nach 4 Uhr starb an Zahn- 
leiden unser lieber Max, 1 Jahr 2 Monate 
alt. Tief betrübt bitten um stille Theilnahme : 
F. A. Voigt und Frau, 
Breslau, den 18. Februar 1847. 


Todes: Anzeige, 
(Statt befonderer Meldung.) 

Heute früh um 1, Uhr raubte uns der 
unerbittliche Tod unſer einziges theures Kind 
Valesca, in dem zarten Alter von 11 Mo: 
naten und 13 Tagen, welches allen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt anzeigen: der Kaufmann 

J. C. Weyrauch und Frau. 

Breslau, den 18. Februar 1847. 

— — — 

Altes Theater. 

8 Die Bühne bleibt wegen Vorbereitung zu 
er neuen engliſchen Pantomime heut Freitag 
und morgen Sonnab 

end geſchloſſen. 


An Herrmann zum 
＋— 

’ IE von unſere Leute. 
Is auch das Dichten faul, fo ſoll Die dieſes 


Doch doch jährlich bringen ein — 


Im Verlage von 
kernuraße Nr. 7 
Jauer 


(& 


mann, in Oels bei Karfuntel, in 
mpener, in Hultſchin bei 


mit zweckgemaßer Anordnung des 
lateiniſchen Textes. 
Bogen gr. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Zum Selbſtunt rrichte und für Präpara⸗ 
onen ſehr brauchbar. 


50 Rtlr. Belohnung. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß in 
Bere Schafyeerde die Traber Krantheit 
errſche. Ich ſichere daher Demjenigen, wel: 
2 mir den Urheber dieſes Gerüchtes fo 

mpaft machen kann, daß ich ihn gerichtlich 
obiger Hohe. . . eine Belohnung von 

Grabowka, am 15. Februar 1847. 


Hilveti. 


8 Für Ifraeliten. 
prüfter Lehrer, unverheirat 5 
zu eic d. den nöthigen Se el 
1 der lateiniſchen und franzoſiſchen 
Se en mächtig und im Beſitze empfeylender 
meide ab wünſcht von Onern ab als Ge⸗ 
Raben, oder Hauslehrer engagirt zu werden. 
in Br auf frantirte Briefe per Adr. S. U 
eslau, Neueweltgaſſe Nr. 36, = 


3 PR | 
Bei Otto Wigand, Deiosuanise in eeipzis, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung wu beziehen: a 
Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2 ½ Sgr. 


Vorräthig dei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei 3 


pologisches. 


Zu Naſſadel bei Namslau decken fremde 
Stuten die Vollbluthengſte: 5 

1) Prince Llewellyn, brauner Hengſt vom 
Waxy Pope und der Princess Royal 
(Mutter der Oaks- und St.-Leger-Sie⸗ 
gerin Queenof Tramps) vom Castrel. 
Er iſt Vater des Prince Regent, Prince 
Kugen und Princess, welche 1846 zu 
Hamburg und Prag nur mit Siegern 
lief und jedesmal leicht gewann, und 
vieler anderer Sieger. 10 Fro'or. und 
1 Rthl. in den Stall. 
Gentleman, d. Fuchshengſt vom Ames- 
bury aus Astrid’s Mutter vom Truiſle, 
die Mutter vom Perurian. Der Hengſt 
iſt ſehr ſchön und ausnehmend ſtark ge⸗ 
baut. 2 Frd'or. und 1 Rthl. in den 
Stall. 
Serillian, br. Hengſt vom Figaro u. d. 
Charity vom Tramp. 1 Frd'or. und 


2) 


3) 


1 Rthl. in den Stall. 
Anmeldungen geſchehen an das Rent⸗Amt. 
Für Aufnahme von Stuten iſt paſſend im 
Gaſthofe geſorgt. 
Bekanntmachung. \ 
Das Rittergut „Stanowitz“ hieſigen Kreis 
ſes, ſoll im Wege freiwilliger Privatlizitation 
veräußert werden. 
Hiermit beauſtragt, habe ich zur Entgegen⸗ 
nahme der Gebote einen Termin auf den 
5. März d. J. Vormittags 10 uhr 
in Stanowitz anberaumt und lade Kaufluftigg 
hierdurch ergebenſt ein. 
Informationstaxe, neueſter Hypothekenſchein 
und Bedingungen können täglich bei mir in 
meiner Kanzlei oder in Stanowitz bei dem 
Wirthſchaftsamte eingeſehen werden. 
Bei Erreichung eines annehmbaren Gebo⸗ 
tes wird der Vertrag fofort abgeſchloſſen. 
Rybnik, den 5. Februar 1847. 
Bublatzki, 
k. J.⸗Commiſſar und Notar. 


Lichtbilder 
verfertigt täglich, von 10 bis 2 uhr: 


gli 
E. Staritz, 
d Haufe. 


= 
& 
* 
* 
Albrechtsſtr. 22, im deu 


200808999008 
Für die jetzige Jahreszeit 
R paſſende, neu erſchienene 

3 Umſchlagetücher, 


die ſich durch elegantes Ausſehen und 
billigen Preis auszeichnen, und zum 
praktiſchen Gebrauch beſonders ſich eig⸗ 
nen, emfiehlt 

5 die Tücher⸗Manufaktur 


Adolf Sachs, 


in der Löwengrube“ Ohlauer Straße & 
* Nr. 2, 1 Treppe. © 
%09999099:0000000000 

Sieben in Lebensgrösse schön in Oel ge- 
malte Jagdhunde mit Goldrahmen, pas- 
send zur Zierde von Korridoren, sind zu 
verkaufen im Möbel- und Spiegel-Magazin 
von F. Sehmidt, Ailbrechtsstr. 11. 


Offener Kämmerer⸗Poſten. 
Der hieſige vakant gewordene Kämmerer⸗ 


& 
de ssesesdes 


FFC ——. . ————. Eu 1 dh ha ak 


So 


i Doften foll daldmöglichſt befegt werden. 


Qualifiziste Bewerber wollen gefalligft un: 
ter Beifügung ihrer Zeugniſſe, ihre Bewer 
bungen bis zum 15. März d. J. an uns ein⸗ 
fenden. Mit dieſem Amte iſt ein fixer Ge: 
Halt von 500 Rthl., ohne weitere Emolu⸗ 
mente verbunden und eine Kaution von 1500 
RHl. erforderlich. 8 

Neuſalz a, O., den 16. Febr. 1847. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

„Ein zweiſtockiges Haus, 
15 beſten Zuſtande und in einer der belebte⸗ 
— Straßen, enthaltend eine frequente Bak⸗ 
uten mit den dazu nöthigen Lokalen, zwei 
wohndedewsiben und außerdem noch drei be⸗ 
5 aren Piecen, mit Kellerräumen, Hof⸗ 
an ME immer laufendem Waſſer, Holzre⸗ 
ne und einem bewohnbaren Hinterhauſe, 
oll ſofort, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
aus freier Hand verkauft werden, und iſt das 
Nahere zu erfahren bei dem Bäckermeiſter 
Schur ich in Bunzlau. 


AI Holzverfauf. 

Freitag den Ay, 8 Bat 3 uhr fol: 
len an der Straße nach Brigirtenthal Pap⸗ 
pelſtamme in Haufen an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung verkauft werden. 

Breslau, den 17. Februar 1847. 


Kapitals Austeihung. 

15,000 Rthlr. zu 5 Proz. find zur erſten 
Stelle auf ein hieſiges Grund ſtück ſofort zu 
vergeben. Anfrage: und Adreß⸗Bureau 

im alten Rathhauſe. 


—: . ., ̃ VE 
In meiner Apotheke iſt die Gehülfenſtelle 


zum 1. April zu bejegen, 
Krappig. : Finde, 


iegler. 


Brücke in der Taſchenſtraße. 


Nach $ 34 der Statuten des Aktien⸗Vereins find heute die Aktien: 
15. 41. 48. 79 und 112 
gezogen worden. Die Valuten derſelben ſind nebſt Zinſen bis zu dem Zahlungstage alsbald 
in dem Comtoir, Karlsſtraße Nr. 10 unter Rückgabe der zu quittirenden Aktien zu erheben. 
Die Verzinſung dieſer Aktien hört am 6. März d. J. auf. Mit Einſchluß der⸗ 
ſelben find 4400 Rtlr. von den 15,000 Rtlr. Anlagekapital getilgt. 


Breslau, den 2. Februar 1847. - . & \ 
er Vorſtand des Aktien: Vereins. 


Berliniſche Feuer⸗Verſſcherungs Anſtalt. ie 
i 5 tion 
Sten * 5 ee ie Zahes Meriht Dr ſich für den 1. Januar 1847 folgender 


Geſchäfts⸗Beſtand ergeben: 1 N 1 
1) Statutenmäßiges Grund⸗Kapital 850,000 Rthir. — Sgr. rn Pf. 
. . 302,207 2 u 7. 


2) Reſerven a 2 
mitbin betrug das Geſammt⸗Vermögen der Anſtalt 1.152,07 Rihlr. 12 Sgr. 9 Pf. 
een 23,228,695 v — , 

Dieſelbe übernimmt 


laufende Verſicherungen 
Die Geſchäfte der Anſtalt werden in bisheriger Weiſe fortgeſetzt. % 
Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf bewegliches und unbewegliches Eigenthum zu billis 
gen, feſtbeſtimmten Prämien, und haftet mit ihrem vorſtehend angegebenen Vermögen 
für die Verluſte, welche an den bei ihr verſicherten Gegenſtänden durch Feuer, durch Waſſer 
beim Löſchen, durch Niederreißen oder beim Retten, durch Abhandenkommen beim Brande 
und durch die flattfindenden Unkoften entſtehen. Die feſtgeſtellten Schäden werden prompt 
und ohne allen Abzug vergütet. 5 N 
Nähere Auskunft wird ertheilt in der Provinz Schleſien 
durch die Haupt: Agentur 


in Breslau bei Herrn T. W. Kramer, 
und durch die Agenturen: 

Brieg bei Herrn Albert Heiſe. 
Bolkenhayn dei Herrn C. G. Zehge. 
Bunzlau bei Herrn Kaufmann J. G. Roſt. 
Frankenſtein bei Herrn Rathmann Hierſemenzel. 
Glegau bei Herrn C. E. Contenius. 
Hirſchberg bei Herrn J. E. Baumert. 
Jauer bei Herrn C. Auguſt Schenk. 
Liegnitz bei Herrn G. Troſchel, Firma: P. A. eye. 
Landeshut bei Herrn Carl Friedrich Pohl. 
Lublinitz bei Herrn C. Ulfig. 
Neiſſe bei Herrn L. E. C. Wolff. 
Neumarkt bei Herrn E. A. Heller. 
Ratibor bei Herrn Eduard Beier. 
Reichenbach dei Herrn E. F. Fleiſcher. 
Sagan bei Herrn Rudolf Balke. 
Striegau bei Herrn W. Richter. 

Strehlen bei Herrn C. G. Schild. 
Schweidnitz bei Herrn Lotterie:Obereinnehmer F. W. Scholtz. 

Berlin, den 10. Februar 1847. 


Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die in einem eingeſandten Artikel in Nr. 41 diefer Zeitung, Beilage pag. 363, rühm⸗ 


Blruſt⸗Caramellen 
Franz Stollwerk in Koͤln 


ſind in Breslau nur bei uns unterzeichneten zu dem Fabrikpreiſe von 4 Sgr. das Paket 
zu haben, und wir erſuchen ein reſp. Publikam, ſich nicht durch Empfehlungen gleich be⸗ 
nannter Fabrikate täuſchen zu laſſen. — Ueber die vortrefflichen Wirkungen dieſer Stoll: 
werk ſchen Bruſt⸗Caramellen gegen trockenen Reiz⸗ und Krampfhuſten, Heiſerkeit 
in den erſten Zeiten der Catarrhe, Hals weh und das ſogenannte Fallen des Zäpf⸗ 
chens, und ſelbſt gegen leichte Erſcheinungen von Bluthuſten, haben wir bereits Atteſte 
von den Herren Dr. Toſetti und Dr. Dünger in Köln, Herrn Dr. Lütz in Opladen, 
Herrn Dr. Vormann in Lüdenſcheid, Herrn Dr. Engels in Mülheim am Rhein, 
Herrn Dr. Harleß, königl. geh. Hofrath und Profeſſor in Bonn, und mehreren anderen 
Aerzten veröffentlicht. 

In Schweidnitz haben wir der Buchhandlung von C. F. Weigmann, in Woll⸗ 
ſtein der Alexanderſchen Buchhandlung den alleinigen Debit übergeben. 


Wilh. Mayer & Comp. 

t⸗Niederlage für die Provinzen eſien und Poſen 
Haup Urſalnerſtraße iur 5 und 6, Ecke der Schmiedebrücke, 
Eingang Urjulinerftraße, I par terre, rechts, im Comtoir. 


Brettſchneide⸗Mühlen⸗Verpachtung. | 

Meine bier am großen Wehre Nr. 4 gelegene Brettſchneide-Mühle, mit Polz⸗Lagerplatz 
und Wohngebäude, bin ich geſonnen zu verpachten, und wollen ſich hierauf Keflektirende 
perſönlich oder in portofreien Briefen an mich wenden. W. E. Härtel. 


— — 


Im Kunzendorfer Bierkeller, Ohlauerſtr. Nr. 9, 
wird der 1 5 DVelfsfänger E. Berg 
1 eute und folgende Tage eine 2 1 
muſikaliſch humoriſtiſche Abend⸗ unterhaltung 
zu geben die Ehre haben, wozu derjeibe ergebenft rein 


Saviar Anzeige. 
Den zweiten Transport von wirklich aſtrachaniſchem Winter: Caviar von ſeltener 
Schönheit, völlig ungeſalzen und großem Korn, empfingen und empfehlen: 


Fülleborn & Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15, in dem früher von Herrn C. 3. Bourgarde innegebabten Lokale. 


* 


+ + ”„ 


Büttnerſtr. 30, 


— 
= 


Mun u h h h mn 


29999009080090999929000680020820000009% 
> viar⸗ Anzeige. | 

© avıar: Anzeige. Ar 
2 Den Ilten Transport ächt aſtrachaniſchen Winter⸗Caviar, Zucker⸗Erbſen, Tafel⸗ 


Bouillon, Caravanen⸗Thee, ſo wie eine Partie ruſſiſches Stiefelleder empfing und 


Aofferirt: ö No 0 S tr. 13. 
Sobosee abt gc sa > 


rn 


3 Sõchſt Nm Faſtenbuch. 

m ge der B. Schmid ſchen Buchhandlung (F. & Kremer) in Augsburg iſt 
erſchienen und d le Buchhandlungen bezi i d 

Graß, Barth Pr Comp. in Brieg ber re Nr 


B gen über die ſieben Worte 


etrachtun 
unſers fterbendeu Erlöſers. 
Mit Gebeten, Beiſpielen und Geſängen für die ſieben Wochentage des ganzen 
Jahres, insbeſondere aber für die 
heilige Faſtenzeit und Eharwoche. 
weite vermehrte und verbeſſerte Auffage. Mit 1 Stablſtich. 
Mit Vorteden zur erſten und zweiten Auflage des hochwürdigen Herrn 


Dr. Karl Egger, f 
Domdecans an der Augsburgiſchen Cathedrale und Ritters des k. b. St. Michaels⸗Ordens. 
8 Biech. 13 Bogen. 10 Sgr. 

Der hochwürdige Herr Domdecan Dr: K. Egger bevorwortete die 2te Auflage: „Die 
ſchnelle Vergreifung ber erſten Auflage dürfte ein Beweis der Brauchbarkeit und Nützlichkeit 
der „Betrachtungen der ſieben Worte Chriſti am Kreuze“ fein. um die Brauchbarkeit und 
Nützlichkeit nech mehr zu erhöhen, hat der Verfaſſer die neue Auflage mit zwei ſehr zweck⸗ 
maßigen Vermehrungen bereichert. Die erſte Vermehrung beſteht darin, daß nach jedem 
der fieben Worte Ehriſti am Kreuze noch ein zweites Beiſpiel von einem ſolchen Heiligen 
beigeſetzt wurde, der ſich die Betrachtung des Leidens Jeſu zur beſondern Andachtsübung 
machte und in dieſer Betrachtung Stärke, Troſt, Heiligung fand. Die zweite Vermehrung, 
welche kurze Gebete für den Morgen und Abend, für die heilige Meffe, für die Beichte und 
Communion enthält, iſt ganz geeignet, das Büchlein der Betrachtungen über die ſieben Worte 
Ebriſi am Kreuze, welche ohnehin für die ſieben Wochentage des ganzen Jahres ſehr brauch⸗ 
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EZ 


Wohlfei 


bar ſind, zugleich zu einem kleinen Haus⸗ und Kirchengebetbuche zu machen.“ 
Hierdurch erlaube ich mir die Sonntag den 21. Februar ſtattſindende Eröffnung der 


Reſtauration und Weinhandlung, 


Rings und Ohlauerſtraßen⸗Ecke, in der Krone, ergebenſt anzuzeigen. 


verkaufe 


Friſch geſchoſſene ſtarke H 


ich das Stück gut geſpickt 11. 


Block 
aſen 


Sgr., die allerſchönſten 4 1 Sgr. 


1 


Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 43, 


zum goldenen Stück, im Keller. 


Schweizer⸗ und holländischen Käſe 


kat abzulaſſen: 
Bekanntmachung. 


Nachdem mir durch die Huld des Hern 
Juſtizminiſter Uhden auch die Praxis bei 


den Gerichten des Bolkenhainer Kreiſes vers 


Robert Hauefelder, Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


Auktion. 
Am 1. März b. J. von Vormittags 9 uhr 
ab und folgende Tage ſoll Richtſtraße Nr. 51 
ein Steingutwaarenlager, beſtehend in bemal⸗ 


liehen worden iſt, habe ich auch eine Kenzlei ten Taſſen, Tellern, Thee⸗ und Kaffeekannen, 


in Bolkenhain er lichtet, und zwar im Haufe 
des Herrn Bäcker meiſter Fiſcher Nr. 96 97 
in der Niedergaſſe daſelbſt, zwei Treppen 
hoch, was ich mit dem ergebenen Bemerken 
ur Kenntniß des 22 n Publikums bringe, 
daß ich dort vom 22. dieſes Monats ab, mit 
Ausnahme der Feiertage, jeden Montag und 
Dien ag zu jeder paſſenden Tageszeit perſon⸗ 
lich anzutreffen und zu ſprechen fein werte, 

An meine geehrten Clienten im hieſigen 
Kreiſe richte ich die ergebene Bitte, von mei: 
ner Abweſenhet an beregten beiden Tagen 
2 Woche geneigteft Kenntniß nehmen zu 
wo 


Landeshut, den 15. Februar 1847. 
Der königliche Juſtiz⸗Kommiſſar 
f 5 Schiemann. 
Holzverkauf gegen gleich daare Bezahlung. 
Aus dem zur königl. Oberförſterei Zedlitz 
gehörigen Forſt⸗Schugbezirk Strehlen ſollen 
Sonnabend den 27. Febr., Vormittags 9 u., 
im Forſthauſe zu Mehltheuer 4 Stück Kie⸗ 
fern Klötzer, 2 ½ Klft. Kiefern Scheitholz, . 
Klft. Eichen Nutzholz, 23; Klft. Eichen Scheit⸗ 
po % Klft. dgl. Rumpenholz, ½ Kift. 
55 Stockholz, 1 Kıft. Aspen Scheitholz, 250 
ch 


hot gemiſcht Landreiſig, 166 Haufen dgl. 
ſſentlich . werden. Das Holz wird 
auf Verlangen Kaufluſtigen von dem Förfter 
Hontſchka zu Mehltheuer im Schlage vorge: 
zeigt werden. 
Zedlitz, den 17. Febr. 1847. 
Der Oberforſter Blankenburg. 


Schock Eichen⸗Abraumreiſig, 1% Klftr. Eſchen⸗ 
itholz, „Klftr. pen = itholz, 
e K, Zap Ai e Se 


4 5 P P 
Tha Aren e 8 

indreiſig und 
38%, Schock gemiſchtes Landreiſig öffentli 

aſanenmeiſter Piet 
8 rm a 
7. 

Blankenburg. 


In Sprottau zu sermietben: 
Ein far 225 herrſchaftliches Quar⸗ 
tier mit angenehmer Ausſicht, von 5 Stuben, 
Kochſtube, Gewölbe, alles zuſammenhängend, 
im Mittelſtock, mit Keller, Stall und Wagen: 
1 für 110 Rilr., auch wenn es verlangt 
wird, einen Antheil von dem befindlichen Gar⸗ 
ten dazu, iſt zu Oſtern oder Johanni d. J. 
zu vermiethen. Miethsluſtige wollen ſich des⸗ 
halb an Hrn. Buchdrucker 
tau wenden. 
—— —u— —— jb — — 
Tine neue Hobelbank ift zu verkaufen 
Scheituigerſir. Nr. 14 im goldenen Adler. 


aabe in Sprot⸗ 


Hofe eine © 


Blumentöpfen und Vaſen, Menagen, Saucie⸗ 
ren, Saladieren, Waſchbecken, Zuckerdoſen, 
Schüſſeln, Töpfen, Leuchtern, Terrinen, Aid: 
und Fidibus⸗Bechern, fen, Kruken, Büch⸗ 
fen u. a. m. gerichtlich abgeihägt auf 3370 
Nihl. öffent an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Frankfurt a. d. O., den 9. Februar 1847. 

Der kgl. Auktions⸗Kommiſſarius 
Voß. 


1846r Grünb. Nothwein, beſter 
Qualitat, die große Flaſche 7¼ Sgr., im 
Gebind billiger, offerirt die Weinhandlung 
am gr. Ring Nr. 2. 


Sesso dane 
3 Nicht zu uͤberſehen. & 
In er Kreisſtadt Oberſchleſiens & 


ſteht ein maſſives, neu erbautes, zum & 
Betrieb der Bäckerei bequem und gut & 
eingerichtetes Haus, wozu noch eine R 
im Hofraum beſonders ebenfalls maſſio & 
erbaute Schloſſer⸗Werkſtelle gehört, ver: R 
änderungshalber ſofort und unter © 
billigen Bedingungen zu vertau: 
fen. Nähere Auskunft ertheilt auf per: 
5 fönlihe Anfragen oder portofreie Briefe 
der Privat⸗Sekretär Hr. N. Schildt 
zu Falkenberg. 
Bganssggesgesssssss 


Gummiſchuhe 
und Geſundheits⸗ Sohlen, 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ning 35. 


Preßhefe 
aus einer der beſten Fabriken Deutſchlands, 
iſt ſtets friſch zu haben bei 


Lewy u. Comp., 


Junkeraſtraße Nr. 36 


7 


der Lübbertſchen Weinhandlung ſchrägüber. 


Cotillon⸗Orden und Ball⸗ 
| Schmuck 


übner u. Sohn, Ring 35. 

i uticher, 
we wegen Berkauf der Pferde dienſtlos 
eworden iſt, bittet um ein baldiges Unter⸗ 
ommen. Anfrage⸗ und Adreß⸗Bürtau im 


alten Rathhaufe. 

Gebi rgs⸗Preiſelbeeren 

verkauft das Pfund 11 Sgr., im Ganzen 

billiger: P. Herrmann, 
Friedr. Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
3000 Nithlr. 

werden gegen ech 9 r ie 

iges gut und neu erbautes Haus gewün 
rt Tralles, Schuhbrücke 66. 


—— —U d ꝛ—ZU—j— wer Tr TH 
Fin 5 zoktaviger Flügel ſteht für 25 Rtl. 


N n Albrechtsſtraße im Kynaſt im 
ee eppe hoch bei Frau Bren del. 


verleihen und verkaufen: 
unverheiratheter 


Se 


— 


eWeinflaſchen. 


gar⸗Wein⸗ oder 


‚Rheine, Roth⸗, 
; 100 ſchlef. Art.: Fl. 


Champ. ⸗Fl. 3 Thlr., 
2˙ Thlr., 100 Rumfl. 2, 2 1% Tbolr. 
empfeblen: Hübner u. Sohn, Ring 35. 


Zuckerrüben Samen 


eigener Cultur, 5 
in ganz vorzüglicher Qualität, don letzter 
Ernte, offeriren zum Verkauf: 
Zuckſchwerdt & Beuchel, 

R. ⸗Rübdenzucker⸗ Fabrik in Magdeburg 

Briefe, Packete ꝛc. an die Gutsherrſchaft 
von Zyrowa und den Unterzeichneten mittelft 
Poſt, wird erſucht per Gogoliner Bahnhof zu 
adreſſiren. Altrock, 

reichsgräfl. v. Gaſchinſcher Sekretär. 

Zyrowa, den 16. Februar 1847. 

4000 Thir. ſind im Ganzen oder ge⸗ 
theilt, gegen pupillariſche Sicherheit, bald zu 
vergeben: Neue Sandſtraße Nr. 14, 2 Stie⸗ 
gen vorn heraus. 


110 Stuck Maſtſchopſe, 


ſchwer mit Körnern gemäſtet, 


225 Stck. Zuchtmütter, 


nach der Schur abzuholen, 
ſtehen beim Dominio Reppersdorf, eine 
halbe Meile von Jauer entfernt, zum Ver⸗ 
kauf; eben ſo beim Dominio Mois dorf, 
eine halbe Meile von Jauer gelegen: 


50 Stück Maſtſchöpſe und 


50 Stück Zuchtmütter. 
Reppersdorf, am 16. Februar 1817. 
C. Kramſta. 

Eine leicht gebrauchte, halbge⸗ 
deckte Wiener Droſchke ſteht zum 
Verkauf bei W. Dotterweich, 
Wagenbauer, Weldenſtraße 33. 


a Zu vermiethen 
2 gut möblirte Zimmer mit oder ohne Kabi⸗ 
net und bald zu beziehen Ohlauerſtraße 80, 
zte Etage, dem weißen Adler vis-ö-vis. 
Ein ſchwarz ſeidenes Spitzentuch iſt den 
aten d. M. Mathiasſtraße Nr. 25 im ſchwar⸗ 
zen Adler, in 15 8 vergriffen wor⸗ 


den, um deſſen Rück ebeten wird. 
1 1 iſt ten Stock eine ſehr 
Wohnung für einen Profeſſioniſten 


u vermiethen und ſofert oder k. Oſtern zu 
eziehen. Näheres im Leinwandgewoölbe bei 
Herrn Lewi. | 

Biſchofſtraße Nr. 1 iſt eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben, Ka⸗ 
binet, Küche und Zubehör an einen ruhigen 
Miether zu vermiethen. Das Nähere beim 
Wirth. 

Kloster-Strasse dB, im neuen Hause 
nahe der Promenade, ist eine Wohnung des 
dritten Stocks, aus 2 Zimmern, 1 Kabinet, 
Kochstube, Entree etc bestehend, für O tern 
zu vermiethen, und das Nähere ebendaselbst 
zu erfragen, y 

King Nr. 50 
ift die erſte Etage, welche ſich zu einem Ber: 
kaufs⸗Lokale vorzüglich eignet, zu Johanni, 
nöthigenfalls auch ſchon zu Oſtern zu vermie⸗ 
then, und ebendaſelbſt nas Nähere zu er⸗ 
fahren. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße Nr. 43 
iſt die Hälfte des Iften und 2ten Stocks, fo 
wie eine Werkſtatt im Hinterhauſe par terre 
fofort zu beziehen. Näheres daſelbſt im Zten 
Stock bei Sergeant Aſter oder Ring Nr. 4 
im Gewölbe. 

reundliche Wohnungen 

von 32 bis 48 Thlr. jährlicher Miethe find zu 
vermiethen Kloſterſtraße Nr. 7. 


5 Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, Altbüſſerſtraße Nr. 20, 
eine Stube, Alkove und Beigelaß im Iften 
Stock vorn heraus, an einen oder zwei ſtille 
Perſonen. Das Nähere par terre. 

In dem Haufe Nr. Ze auf der Neuen 
Schweidniter⸗Straße iſt zu Oſtern der erſte 
Stock, getheilt oder ungetheilt, mit oder ohne 
Stallung zu vermiethen. Das Nähere iſt in 
der Kanzlei des Juſtiz⸗Commiſſarlus Fiſcher, 
Ring Nr. 20, zu erfragen. 

Ttall und Wagenplatz. 
Neuegaſſe Nr. 20, nahe der Ohlauer Vor⸗ 
ſtadt, iſt ein Stall zu 2 Pferden nebſt Wa⸗ 


genſchuppen billig zu vermiethen. Nähere 
Sante. hierüber bei dem Hrn. Beſitzer des | 
auſes. - 


Barometer 


17. und 18. Febr. e. 


3. 


Abends 10 uhr. 27 6 000 2 13ʃ＋T 
Morgens 6 Uhr. 7, 56 — 2 30) + 
Nachmitt. 2 Uhr. 8 38 ＋ 2 85/7 
Minimum 5 Gr 2 057 
Maximum 2 904 


Thermometer 
feuchtes | Wind. 
inneres. | äußeres. | 5 2 


Zu vermiethen und Termin Oſtern d. J. 
zu beziehen: i 
J), Biſchofsſtraße Nr. 9 die Ifte Etage, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben, 2 Alkoven / Küche 
und Beigelaß; ee 
2) Graben Nr. 29 eine Wohnung in ber 
2ten Etage und 3 kleine Wohnungen in 
der Iten Etage; 5 ” . 
3) Albrechtsſtraße Nr. 8: a) par terre eine 
Werkſtatt; b) in der Iten Etage, vorn 
heraus, eine Wohnung, beftehend in 
1 Stube, 1 Alkove, Küche und Beigelaß; 
4) Schupbrücke Nr. 13 ein trockener, geräus 
miger Keller mit dem Eingange von der 
Straße aus; 
5) Kloſterſtraße Nr. 10 ein Garten. 
Sofort reſp. Termin Oſtern d. J. zu ver⸗ 
miethen: 
1) Albrechtsſtraße Nr. 8: a) der Haus laden; 
v) ein Lagerkeller; 
2) Seminaxſtraße Nr. 4 und 5 ein Garten; 
3) Laurentiusplatz Nr. 1 ein Garten. 
Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator, 
Kirchſtraße Nr. 5. 


Zwei möblirte Zimmer, 
ſehr vortheilhaft belegen, find vom 1. April 
J. ab zu vermiethen. 

Naheres Ring Nr. 60, beim Haushälter. 


Sogleich zu vermiethen und zu beziehen 
ift die erſte Etage, beſtedend in vier Zim⸗ 
mera, Koch immer, geſchloſſenem Entree, 
großem Balkon, Sandſtraße 12. 

Heilis egeinſtraße 21, vier Zimmer, Als 
kove und Beiyelaß, par terre. 


| 


Angekommene Fremde. 


Den 17. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsb. Oppenfeld aus Hein e 
Bogenhogen a. Hinter⸗Pommern, v. Kr wel 
a. Gr. Breſa. . A el a. Kat⸗ 
towig.. Stallmeiſter Sachſe a. Berlin. Ins 
gen. Burns aus Ullersdorf, Kaufl. Schmidt 
. Wollgaſt, Maybaum a. Leipzig, Richter & | 
Wermelskuchen, Franz a. Würzburg, S 

d. Remſcheid, Salinger a. Warſchau. Fa 
Mendelſon aus Nowawes bei Potsdam. 
Hotel zum weißen Adler: Oberſtlieut. b. 
Köckritz a. Mondſchüg. Kommiſſionsrath KW 
ſelowski aus Erdmannsdorf. Landratth von 
Scheliha a. Militſch. Gutsbeſ. Lindheim aut 
Kuttlau, Dilthei a. Tr Goldberg a. Pr 
len. Kaufl. Roßmann a. Berlin, Brabant 4. 
Vierſen, Herzfelder a. Fürth, Teitelbaum 7 


ungarn, Gumprecht a. Glasgow, Friedländel 


a. Beuthen, Schwartz a. Dresden kommend. 
— Hotel de Sileſie: Kantor Anlauf au 
Prombſen. — Hotel zu den drei l 
Kaufl. Tittel a. Chemnig, Brandes a. Mag“ 
deburg, Werner aus Würzburg, Grunow, 
Scheiding und Direktor Weigelt aus Berlin 
Gutsbeſ. Baumfeld a. Schwammelwitz. Kl. 
Wo f aus Neuſalzwerk, Goltwald aus Landeck 
Inſp. Heiniſch a. Croſſen. Rentier Weidliß 
d. Leipzig. — Hotel zum blauen Hirf 
Kaufl. Hoffmann a. Langenbielau, Lo 
Hultſchin, Kraſchner aus Ratibor. gofratl 
Riebel aus Karlsruh. Gutsbeſ. Peisker A 
Harpersdorf. — Hotel de Sare: Kaufen 
Sochazewski a. Krotoſchin. Handl.⸗Reiſend 
Schneider a. Mainſtocheim. — Röhnelt, 
Hotel: Gutsbeſ. v. Perroy a. Naſſenb 
guth. Pfarrer Wieczorek aus Tarnowig. 40 
Zwei goldene Löwen: Kaufl. Böhm 
Gleiwitz, Mehlich a. Jauer, Müller 2. 
ſtadt. Gutsbeſ. Härtel aus Kunzendorf, 
Weißes Roß: Kaufm. Bandmann a.“ 
litſch. Spediteur Richter a. Gleiwitz. B. 
Scholz aus Gabel. — Deu ſches Hal 
Holzhändler Schultz aus Stettin. Gaſt 
Schultz a. Jägerndorf. Kaufl. Werner 7, 
Glaz, Klein d. Freiburg. Part. Stafindli 
Bnin. — Königs⸗Krone: Kaufm. W 
ner a. Görlitz. — Weißer Storch: 
Löwy und Lande aus Oſtrowo, Skutſt 
Leſchnitz. 4 
Privat ⸗Logis. Schergen 
Kaufm. Kutzen a. Ratibor. Lieut. Han 
a. Ohlau. Ingen. Watzen a. 1 
Ring 32: Kaufl. Cohn u. Gäbler a. ' 
bach. Juſtizrath Fritſch a. Brieg. Br 
beſ. Krüger a. Malapane. — Karsleſtr⸗ 
Kauft. Fink a. Krakau, Grobtuch a. 
— Aupferſchmiedeſtr. 21: Kaufm. 4 
— — dar. 38: S 7 
er a. Hamburg. — Karls 84 
Briſch d. Kalſc. Me, 
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